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1. Aufgabenstellung und Vorgehensweis e

1.1 Planungsanlässe und Aufgabe  
Schacht-Audorf ist eine wachsende Gemeinde im Amt Eiderkanal mit einer 

stabilen Bevölkerungsentwicklung und einer gut ausgebauten sozialen wie 

technischen Infrastruktur. Trotz dieser positiven Ausgangslage steht die Ge-

meinde vor Herausforderungen, die einer strategischen Auseinandersetzung 

bedürfen: veränderte Wohnbedürfnisse und begrenzte Flächenreserven er-

fordern eine zukunftsorientierte Siedlungsstrategie; bestehende Gemein-

schaftseinrichtungen und Begegnungsorte sind qualitativ weiterzuentwi-

ckeln; und die langfristige Sicherung der Daseinsvorsorge im Kontext des 

demografischen Wandels bleibt eine dauerhafte kommunale Aufgabe. 

Das letzte integrierte Entwicklungskonzept für den Ortsmittelpunkt wurde 

2015 erarbeitet und bedarf vor dem Hintergrund veränderter Rahmenbedin-

gungen einer umfassenden Fortschreibung. Mit dem vorliegenden Ortskern-

entwicklungskonzept (OKEK) schafft die Gemeinde Schacht-Audorf einen 

aktuellen, themenübergreifenden Orientierungsrahmen für die Gemeinde-

entwicklung bis zum Jahr 2040. 

Das Konzept verfolgt dabei mehrere ineinandergreifende Ziele: Es bündelt 

unterschiedliche Interessen und Themenfelder zu einer integrierten Ge-

samtstrategie, benennt räumliche und inhaltliche Handlungsschwerpunkte 

mit Priorität, definiert konkrete Schlüsselprojekte und schafft damit die pla-

nerische Grundlage für die Inanspruchnahme von Fördermitteln ñ insbe-

sondere im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und Küsten-

schutz (GAK). Das OKEK ersetzt dabei weder formelle Bauleitplanung noch 

sektorale Fachkonzepte, sondern gibt der Gemeindeentwicklung einen 

handlungsorientierten Rahmen, der Verwaltung, Politik und Bürgerschaft als 

gemeinsame Arbeitsgrundlage dient. 

 

 

1.2 Vorgehensweise und Beteiligungsprozess  

 

Abbildung 1: Ablaufschema des Beteiligungsprozesses (CIMA 2026) 

Die Bearbeitung des OKEKs erfolgt e, entsprechend dem vorgesehenen Zeit-

plan, innerhalb von zehn Monaten. Die Bearbeitung lässt sich in drei Bear-

beitungsphasen einteilen:  

Á Grundlagenermittlung  

Á Strategie- und Ideenentwicklung  

Á Schlüsselprojekte & Handlungskonzept 

Der Prozess wurde zur Legitimation von Zwischenergebnissen und der Vor-

bereitung der einzelnen Beteiligungsformate von einer Lenkungsgruppe be-

gleitet. Die Mitglieder der Lenkungsgruppe setzen sich aus dem Bürgermeis-

ter der Gemeinde, Mitgliedern der Gemeindevertretung  sowie Mitarbeiten-

den des Amtes Eiderkanal zusammen.  

Phase 1: Bestandsaufnahme und Standortanalyse 

Während der Analysephase wurden die Voraussetzungen und Strukturen in 

den Gemeinden untersucht. Dabei ging es darum, die Ist-Situation zu 
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erfassen und ein Stärken-Schwächen-Profil zu unterschiedlichen Themenfel-

dern zu erarbeiten. Die Analyse (siehe Kapitel 2 und 3) erfolgte mittels einer 

Auswertung der vorhandenen Sekundärdaten, der bereits aufgestellten Pla-

nungen und Konzepte, vertiefender demografischer Analysen, eigenen Er-

hebungen vor Ort sowie den Ergebnissen der Bürgerbeteiligung. Ergänzend 

zu den öffentlichen Ortsrundgängen konnten Hinweise via E-Mail, Telefon 

und Post übermittelt werden.  

Auftakt & Ortsrundgang // 08. November 2025 

Als zentrale Möglichkeit  für die Bewohnerschaft, ihre Ideen vor Ort einzu-

bringen, wurde ein öffentlicher Ortsrundgang unter Moderation der cima 

durchgeführt.  Der Rundgang wurde über Flyer sowie Banner beworben. 

 

Abbildung 2: Bewerbung des Ortsrundgangs (CIMA 2025) 

Im Rahmen des öffentlichen Auftaktes wurde gemeinsam mit der Bewohner-

schaft am Samstag, dem 08. November 2025 über die Ist-Situation und 

Zukunft der Gemeinde diskutiert. Im Mittelpunkt  standen Stärken, Schwä-

chen sowie Ideen und Anregungen für die zukünftige Entwicklung der Ge-

meinde.  Am Rundgang nahmen ca. 70 Personen teil. Abschließend fand au-

ßerdem ein Workshop statt, an dem ebenfalls rund 40 Personen teilnahmen. 

 

 

Abbildung 3: Impressionen vom Ortsrundgang am 08. November 2025 (CIMA 

2025) 
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Projekthomepage und digitale Beteiligung ( Dialog:KARTE)  

Einen zentralen Baustein der Öffentlichkeitsbeteiligung stellte die Projekt -

homepage dar, die als digitale Informations- und Beteiligungsplattform fun-

gierte. Hier wurden sowohl die Protokolle zu den einzelnen Beteiligungsfor-

maten als auch Zwischenergebnisse und der Bericht veröffentlicht.  

 

Abbildung 4: Auszug aus der Projekthomepage www.schacht-audorf-mitge-

stalten.de (CIMA 2026) 

Der Start der Projekthomepage wurde gemeinsam mit der Bewerbung des 

Ortsrundganges kommuniziert. Die Projekthomepage konnte über die Web-

site www.schacht-audorf-mitgestalten.de von der Bewohnerschaft über den 

gesamten Projektzeitraum aufgerufen werden. Die Projekthomepage infor-

mierte nicht nur über den Sinn und Zweck eines Ortskernentwicklungskon-

zeptes, sondern kommunizierte auch die vorgesehenen Beteiligungsschritte 

und die entsprechenden Protokolle (z. B. zum Ortsrundgang, Mitmach-Tref-

fen). Darüber hinaus gab es über ein Kontaktformular kontinuierlich die 

Möglichkeit mit der cima in Verbindung zu treten und Fragen sowie Anre-

gungen zu äußern.  

Von Anfang November bis Ende Dezember 2025 gab es außerdem die Mög-

lichkeit sich ¿ber die sogenannte ăDialog:KARTEò, einen digitalen Ortsplan, 

zu beteiligen. Dort wurden insgesamt 191 Einträge vorgenommen, in denen 

insgesamt 13 Stärken, 61 Schwächen und 117 Ideen benannt wurden. Zu 

diesen Einträgen wurden 314 Kommentare verfasst und knapp 4500 Bewer-

tungen abgegeben.  

 

 

Abbildung 5: Auszug aus der Dialog:KARTE sowie %-Verteilung der Hand-

lungsfelder (CIMA 2026) 

27%
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Kinder- und Jugendworkshop: Mitmach-Treffen Gemeinde Schacht-

Audorf // 22. November 2025 

Um auch den Kindern- und Jugendlichen der Gemeinde die Möglichkeit zu 

geben sich aktiv in die Gemeindeentwicklung einzubringen, wurde ein Work-

shop veranstaltet. Das Kinder- und Jugendforum aus Schacht-Audorf hatte 

bereits im Vorfeld zu einem Mitmach-Treffen eingeladen. Gemeinsam mit 

dem Kinder- und Jugendforum wurden zwei Workshops, differenziert nach 

Altersgruppen (Grundschulkinder und Jugendliche) abgehalten. Am Sams-

tag, den 22. November wurden von 11 Uhr bis 15 Uhr gemeinsam Stärken, 

Schwächen und Projektideen gesammelt. Es haben 12 Kinder im Grundschul-

alter und 19 Jugendliche an der Veranstaltung teilgenommen. Zum Ab-

schluss wurde gemeinsam Pizza gegessen.  

 

Abbildung 6: Ergebniswände des Mitmach-Treffens (CIMA 2025) 

Phase 2: Entwicklungsziele 

Auf der Grundlage der Analyseergebnisse wurde ein räumliches Leitbild und 

ein Handlungsprogramm für die Gemeinde entwickelt (siehe Kapitel 4).  

Das Handlungsprogramm für die Gemeinde setzt sich aus übergeordneten 

Grundsätzen sowie Zielen und Maßnahmen für die einzelnen Handlungsfel-

der zusammen. Konkret handelt es sich um die Handlungsfelder  

¶ Wohnen & räumliche Entwicklung 

¶ Gemeindeleben & Soziales // Ortsbild  

¶ Natur & Klima // Energie 

¶ Mobilität & Verkehrsinfrastruktur  

¶ Wirtschaft & technische Infrastruktur 

Der Entwurf des Handlungsprogramms wurde in der Lenkungsgruppensit-

zung am 12. März 2026 diskutiert  und legitimiert . 

Phase 3: Umsetzungsstrategie  

Um das umfangreiche Handlungsprogramm handhabbar zu machen, wur-

den sogenannte Schlüsselprojekte ausgewählt und in Arbeitskreisen mit Ver-

treter:innen der Lenkungsgruppe sowie weiteren Schlüsselpersonen (z. B. 

aus der Kirchengemeinde) am 23. April 2026 weiter vertieft. Diese tragen in 

besonderer Weise zur Erfüllung des Leitbildes und der Ziele des Handlungs-

programms bei und entfalten Querschnittswirkungen für die Gemeindeent-

wicklung. Dabei ist es notwendig, direkte Verantwortliche, einen Zeitrahmen 

und einen Ablauf für die entsprechenden Projekte zu definieren, um die Um-

setzung durch die Akteurinnen und Akteure vor Ort zu gewährleisten.  

Ergebnisworkshop // 10. Juni 2026 

Die vorläufigen Ergebnisse des OKEKs wurde im Rahmen eines öffentlichen 

und interaktiven Workshops am 10. Juni 2026 vorgestellt und diskutiert. Die 

Bewerbung des Ergebnisworkshops lief über die den WhatsApp-Kanal der 

Gemeinde und die Gemeinde- sowie Projekthomepage. Im Vorfeld des 

Workshops bestand die Möglichkeit, den Entwurf des Endberichtes von der 

Projekthomepage www.schacht-audorf-mitgestalten.de herunterzuladen.  

Um 19:00 Uhr eröffnete der Bürgermeister die Veranstaltung. Anschließend 

stellte Herr Ulrich (Leiter Streetwork für den Wirtschaftsraum Rendsburg) die 

Ergebnisse einer Analyse vor, die vor dem Hintergrund verschiedener Vor-

kommnisse und Konfliktsituationen der vergangenen Monate, insbesondere 

im Umfeld des Pumptracks, durchgeführt worden war. Im Rahmen der Ana-

lyse wurden insgesamt 57 Kinder und Jugendliche befragt. Dabei bestätigte 

http://www.schacht-audorf-mitgestalten.de/
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der Streetworker die Einschätzung der Gemeinde, dass die aufgetretenen 

Problemlagen überwiegend durch Kinder und Jugendliche aus umliegenden 

Gemeinden verursacht wurden und nicht durch die Jugendlichen aus 

Schacht-Audorf selbst. Gleichzeitig zeichnete die Befragung ein sehr positi-

ves Bild der örtlichen Kinder und Jugendlichen. Auch die Ergebnisse wiesen 

eine hohe Übereinstimmung mit den Erkenntnissen aus der Kinder- und Ju-

gendbeteiligung im Rahmen des Ortskernentwicklungskonzeptes auf. Die 

vorhandenen Freizeit- und Infrastrukturangebote werden von den jungen 

Menschen vor Ort geschätzt und intensiv genutzt. Künftig soll daher insbe-

sondere auf konzeptioneller Ebene an einer Weiterentwicklung und Schär-

fung der Angebote, unter anderem rund um den ăPointò, gearbeitet sowie 

die Mitgestaltungsmöglichkeiten von Kindern und Jugendlichen weiter ge-

stärkt werden. 

 

Abbildung 7: Flyer zur Bewerbung des Ergebnisworkshops (CIMA 2026) 

Im Anschluss erläuterten die Mitarbeitenden der cima den Sinn und Zweck 

eines OKEKs sowie den Ablauf des Workshops. Der Workshop wurde nach 

der Methode des World -Cafés konzipiert und aufgebaut, sodass für jedes 

der fünf Handlungs-felder das entsprechende Handlungsprogramm und die 

dazugehörigen Schlüsselprojekte sowie das räumliche Leitbild als Plakat an 

einer Gruppen-station ausgestellt wurden.  

Die insgesamt 85 Teilnehmenden verteilten sich zunächst auf die sechs Sta-

tionen. In rund 60 Minuten hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit, auf 

Karteikarten ihre Anregungen und Ideen zu den jeweiligen Stationen aufzu-

schreiben. Zum Abschluss wurden die zentralen Diskussionspunkte von den 

Experten der cima zusammengetragen und im Plenum diskutiert. Der Bür-

germeister beendete die Veranstaltung gegen 20:30 Uhr. 
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Abbildung 8: Impressionen vom Workshop (CIMA 2026) 

Dokumentation und Umsetzung  

Die Ergebnisse des Prozesses sind in dem vorliegenden Bericht zusammen-

gefasst und dokumentiert. Mit der Umsetzung der erarbeiteten Inhalte be-

ginnt jedoch erst die ărichtigeò Arbeit. Der Erfolg des Ortskernentwicklungs-

konzeptes ist von der Umsetzung der formulierten Projekte und Maßnah-

men und somit von den unterschiedlichen Akteursgruppen in der Gemeinde 

abhängig. Zusätzlich gilt, dass neue Projekte und Ideen, die den Grundge-

danken des OKEKs unterstützen und dessen Umsetzung fördern, auch im 

Nachhinein in die Umsetzung integriert werden dürfen und sollten.  Die Ge-

meindevertretung der Gemeinde Schacht-Audorf  ist hierbei das Gremium, 

dem die erforderlichen Weichenstellungen obliegen. Die im Konzept enthal-

tenen Ziele ermöglichen der Gemeinde ein fortlaufendes Monitoring. Durch 

die Herleitung der Ziele aus den lokalen und regionalen Rahmenbedingun-

gen besteht ein großes Unterstützungspotenzial für die Gemeinde, u. a. über 

die AktivRegion Eider- und Kanalregion Rendsburg.  
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2. Planungsgrundlage  und Rahmenbedingungen  

2.1 Übergeordnete Planungsgrundlagen und Rahmenbedingunge n

Landesentwicklungsplan (LEP) 

Im Landesentwicklungsplan (LEP) sind die Entwicklungsziele für das Land 

Schleswig-Holstein festgesetzt. Diese beinhalten u. a. allgemeingültige Ziele 

und Grundsätze in den Bereichen Küstenschutz -und Küstenzonenentwick-

lung, ländliche Räume sowie Stadt-Umlandbereiche und Landesentwick-

lungsachsen. Der Landesentwicklungsplan aus dem Jahr 2021 wurde in den 

vergangenen Jahren fortgeschrieben. Seit dem 17. Dezember 2021 ist der 

LEP des Landes Schleswig-Holstein nun in Kraft. 

 

Abbildung 9: Auszug Entwurf Landesentwicklungsplan (M INISTERIUM FÜR INNERES, 

LÄNDLICHE RÄUME UND INTEGRATION DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2021) 

Schacht-Audorf liegt südlich des Nord-Ostsee-Kanals und östlich angren-

zend an das Mittelzentrum Rendsburg . Schacht-Audorf gehört dem  Stadt- 

Umlandbereich Rendsburg an und liegt im ländlichen Raum. Die Gemeinde 

übernimmt somit im regionalen Gefüge vorrangig Wohnfunktionen mit en-

ger Verflechtung in Arbeit, Bildung, Gesundheit und Kultur zum Mittelzent-

rum Rendsburg. Aus den kurzen Wegen zu übergeordneten Verkehrsachsen 

ergeben sich gute Erreichbarkeiten. 

Räumlich profitiert Schacht-Audorf von der unmittelbaren Nähe zu Rends-

burg als Mittelzentrum. Der zentrale Ortsbezug prägt Pendlerverflechtun-

gen, die Inanspruchnahme zentralörtlicher Angebote und die Abstimmung 

bei größeren Vorhaben (z. B. Schul- und Sportinfrastruktur). Entlang der Au-

tobahn A 7 verläuft eine Landesentwicklungsachse. Diese sichert die groß-

räumige Anbindung, begründen aber für Schacht-Audorf keine eigenstän-

dige zentralörtliche Funktion. 

Für Gemeinden im Stadt-Umland-Bereich gilt für den Zeitraum von 2022ð

2036 ein wohnbaulicher Entwicklungsrahmen von bis zu 15 % bezogen auf 

den Wohnungsbestand zum 31.12.2020. Für Schacht-Audorf mit 2 .281 Woh-

nungen (31.12.2020) entspricht dies maximal 340 zusätzlichen Wohneinhei-

ten im Planzeitraum bis 2036. Aufgrund der Teilnahme an der Kooperation 

mit dem Lebens- und Wirtschaftsraum Rendsburg und der gemeinsamen 

wohnbaulichen Entwicklungsstrategie gilt  diese Vorgabe nicht für Schacht-

Audorf. Es gelten die Entwicklungsperspektiven des Gebietsentwicklungs-

plans der Kooperation.   

Verkehrlich ist die Gemeinde über die Achsen im Raum Rendsburg/Kiel gut 

eingebunden (Autobahn- und Bundesstraßenkorridore sowie SPNV-Anbin-

dung im Mittelzentrum). Über die Kanalfähre Nobiskrug gibt es eine direkte 

Verbindung an Rendsburg. 

Die Entwicklung der Windenergie wird landes- und regionalplanerisch ge-

steuert; im Gemeindegebiet sind nach LEP-Hauptkarte, sowie in der Teilfort-

schreibung Windenergie an Land (2024) keine konkreten Vorranggebiete 

ausgewiesen. Weitere raumbedeutsame Kulissen betreffen 
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Vorbehaltsbelange von Natur und Landschaft, Biotopverbund und regionale 

Grünzüge. In Schacht-Audorf betrifft das den Uferbereiche des Kanals, der 

als Biotopverbundachse fungiert.  

Touristisch liegt kein Entwicklungsschwerpunkt in der Gemeinde vor; gleich-

wohl bietet die Kanal- und Uferlage Potenziale für ortsverträgliche Erholung 

(Wege, Aussichtspunkte, Radverkehr), die mit Naturschutzbelangen abge-

stimmt weiterzentwickel t werden können. 

Regionalplan Planungsraum III (2000) 

Die Regionalpläne stellen die räumliche Konkretisierung des LEPs dar, indem 

sie die übergeordneten Zielvorstellungen tiefgehender ausformulieren und 

festsetzen. Die Regionalpläne werden derzeit aktualisiert. Im bisherigen Re-

gionalplan sind folgende Konkretisierung en für die Gemeinde beinhaltet: 

Schacht-Audorf liegt südlich des Nord-Ostsee-Kanals im Stadt- und Um-

landbereich des ländlichen Raumes mit enger funktionaler Bindung an das 

Mittelzentrum Rendsburg. Die Grenzlage zwischen Verdichtungs- und länd-

lich geprägten Bereichen prägt die Entwicklungsoptionen für die Gemeinde.  

Räumlich-funktional ist die Lagegunst durch den Kanal und die Bündelung 

überregionaler Verkehrsachsen bestimmt. Die regionale Straßenverbindung 

und die Bahntrasse Richtung Kiel/Rendsburg sichert die Erreichbarkeit, 

ebenso die Kanalquerung durch die Fähre Nobiskrug. Aufgrund der überre-

gional bedeutsamen Verkehrsinfrastrukturen gilt es die Leistungsfähigkeit 

von Knoten sicherzustellen sowie sichere Querungen, Rad- und Fußwege 

entlang der Hauptachsen zu gewährleisten.  

Vorbehaltsbelange von Natur und Landschaft sowie Biotopverbundsysteme 

sind entlang der Gewässer und Niederungen zu beachten und begrenzen 

die Siedlungsentwicklung. Dementsprechend sind entlang des Kanals Re-

tentions- und Überschwemmungsräume zu beachten, wodurch sich eine 

hochwasserangepasste Bauleitplanung bedingt. Ebenso ist ein großer Teil 

der Siedlungsfläche als Vorbehaltsgebiet für den Grundwasserschutz 

ausgewiesen. Die Belange des Grundwasserschutzes sind demnach bei allen 

Planungen zu beachten und abzuwägen.   

Für die Windenergienutzung weisen sowohl der Ursprungsplan als auch die 

Teilfortschreibung aus dem Jahr 2020 keine Eignungs-/Vorrangräume im nä-

heren Umfeld der Gemeinde aus.  

Touristische Schwerpunkträume sind nicht ausgewiesen; gleichwohl werden 

die kanalnahen Erholungsfunktionen (Wege, Aussichtspunkte, Radverkehr) 

gesichert und eine ortsverträgliche Weiterentwicklung  ermöglicht . 

 

Abbildung 10: Auszug aus dem Regionalplan für den Planungsraum III (M I-

NISTERIUM FÜR LÄNDLICHE RÄUME, LANDESPLANUNG, LANDWIRTSCHAFT UND TOURISMUS DES LAN-

DES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2000) 
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Entwurf zur Fortschreibung des Regionalplans (Planungsraum II) 

Im Vergleich zum weiterhin gültigen Regionalplan aus dem Jahr 2000 bringt 

der Entwurf 2025 für die Gemeinde Schacht-Audorf keine grundlegende 

Neuausrichtung, aber eine inhaltliche Schärfung und Differenzierung einzel-

ner Raumfunktionen. Die Einstufung Schacht-Audorfs als Teil des ländlichen 

Raums im Stadt-Umland-Bereich des Mittelzentrums Rendsburg bleibt be-

stehen. Die Gemeinde hat auch im Entwurf 2025 keine zentrale Versorgungs-

funktion und ist weiterhin nicht in eine regionale Entwicklungsachse einge-

bunden. 

Neu hinzu tritt im Entwurf 2025 eine stärkere kartografische Präzision sowie 

eine klare Abgrenzung funktionaler Räume, insbesondere durch die geson-

derte Darstellung von Vorbehaltsräumen für Natur und Landschaft, die im 

südlichen Gemeindegebiet, in der Niederung des Schülldorfer Sees konkre-

tisiert werden. Auch die Sicherungsfunktion für den Grundwasserschutz wird 

bestätigt uns konkretisiert.  

Nachrichtlich übernommen wurden die Verläufe der bestehenden und plan-

festgestellten Leitungstrassen des Höchst- und Hochspannungsnetzes sowie 

der Umspannwerke. Ebenso nachrichtlich übernommen wurden die An-

flugsektoren der Flughäfen und Flugplätze. Die Gemeinde liegt im An-

flugsektor für den militärisch genutzten Flugplatz Hohn. Hieraus ergibt sich 

eine Bauhöhenbeschränkung, die bei der Bauleitplanung entsprechend der 

gesetzlichen Vorgaben zu beachten ist.  

Insgesamt bestätigt der Regionalplanentwurf 2025 die planerische Grund-

haltung gegenüber Schacht-Audorf , vervollständigt jedoch den Überblick 

über die planungsrechtlichen Gegebenheiten.  

 

Abbildung 11: Auszug aus dem Entwurf zur Fortschreibung des Regional-

plans (Planungsraum II) (M INISTERIUM FÜR INNERES, KOMMUNALES, WOHNEN UND SPORT 

2023) 

AktivRegion ăEider- und Kanalregion Rendsburg e. V.òð Integrierte 

Entwicklungsstrategie 2023 - 2027 (IES)  

Die AktivRegion ăEider- und Kanalregion Rendsburgò setzt sich aus den 

Kommunen Alt Duvenstedt, Borgstedt, Bovenau, Brinjahe, Embühren, Fock-

bek, Haale, Hamweddel, Haßmoor, Hörsten, Jevenstedt, Luhnstedt, Nübbel, 

Ostenfeld, Osterrönfeld, Rade, Rickert, Schacht-Audorf, Schülldorf, Schülp b. 

RD., Stafstedt, Westerrönfeld und die Städte Büdelsdorf und Rendsburg zu-

sammen.  

Die integrierte Entwicklungsstrategie (IES) für die aktuelle Förderperiode 

stellt drei Zukunftsthemen in den Fokus:  

Á Klimaschutz und Klimawandelanpassung  

Á Daseinsvorsorge und Lebensqualität 
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Á Regionale Wertschöpfung  

Diese Zukunftsthemen untergliedern sich wiederum in Kernthemen und ent-

sprechende Handlungsfelder. 

 

Abbildung 12: Ziele der AktivRegion Eider- und Kanalregion Rendsburg (AK-

TIVREGION EIDER- UND KANALREGION RENDSBURG 2023) 

Durch die Anerkennung der IES durch das Land Schleswig-Holstein ergeben 

sich zusätzliche Fördermöglichkeiten für die Gemeinde. Es können Projekte 

der Gemeinde direkt durch die AktivRegion gefördert werden. Aber auch 

Projekte, für die eine Förderung durch die GAK-Kulisse angestrebt wird, kann 

bei einem inhaltlichen Zusammenhang mit der IES eine erhöhte Förderquote 

erreicht werden.  

Zusätzlich gibt es ein Regionalbudget für Kleinprojekte, durch das Kleinpro-

jekte bis 20.000 û gefördert werden können. Für die Vergabe findet ein jähr-

licher Wettbewerb statt.   
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2.2 Planungsgrundlagen der Gemeinde

Flächennutzungsplan der Gemeinde Schacht-Audorf  (2017) 

Der Flächennutzungsplan (FNP) ist ein Instrument zur räumlichen Planung 

der Gemeinde, der Aussagen zur beabsichtigten städtebaulichen Entwick-

lung einer Gemeinde darstellt. 

 

Abbildung 13: Flächennutzungsplan der Gemeinde Schacht-Audorf  (GEMEINDE 

SCHACHT-AUDORF 2017) 

Der Flächennutzungsplan (FNP) der Gemeinde Schacht-Audorf  stammt aus 

dem Jahr 2017 und wurde seitdem nicht durch Änderungen ergänzt. Die 

Nutzungen in der Gemeinde sind überwiegend wohnbauliche geprägt. Für 

die wohnbauliche Weiterentwicklung sind im FNP östlich des Siedlungskör-

pers Flächen für die wohnbauliche Entwicklung ab 2026 verankert. Diese 

stellen, neben der Innenentwicklung die einzigen baulichen Entwicklungsflä-

chen dar. In der Konkretisierung befindet sich derzeit der B-Plan 27 in der 

Aufstellung.  

Die Gewerbeflächen erstrecken sich entlang der Wasserlagen am Nord-Ost-

see-Kanal. Der FNP sieht im Gebiet Heinrich-Herz-Str. Flächenreserven vor, 

die derzeit nicht umgesetzt werden können.  

Entlang der Autobahn befindet sich der privilegierte Bereich (200 m) für Frei-

flächenphotovoltaik. Eine großflächige Anlage befindet sich derzeit in Pla-

nung. Davon sind die Vorschlagsflächen für Neuwaldbildung entlang der Ge-

meinde hat hier nur bedingt Steuerungsmöglichkeiten.  

Innerhalb des Trinkwassergewinnungsgebietes kann es durch hoheitliche 

Entscheidungen der Gemeinde zu Einschränkungen hinsichtlich der Zulas-

sung von Bauvorhaben kommen, die ein Gefahrenpotential für das Trink-

wassergewinnungsgebiet mit sich bringen, z. B. Erdwärmesonden im Um-

kreis von 1 km, Tankstellen oder private Brunnenanlagen etc. 

Bebauungsplanung ð Übersicht Bebauungspläne  

Während der Flächennutzungsplan der vorbereitende Bauleitplan ist, kon-

kretisiert der Bebauungsplan die Planung und setzt sie rechtsverbindlich fest. 

Die Gemeinde besitzt 26 aufgestellte B-Pläne, von denen Nr. 1 bis 9 ungültig 

sind. Zwei weitere Bebauungspläne befinden sich derzeit in der Aufstellung, 

von denen einer der wohnbaulichen Entwicklung dient.  
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Wohnbauliche Siedlungserweiterungen 

B-Plan Nr. 10: Untere Lehmkuhl, 1981 

B-Plan Nr. 11: Westliche Brennkoppel, 1984 

B-Plan Nr. 14: Alte Gärtnerei, 1999 

B-Plan Nr. 15: Bauverein Ost, 2000 

B-Plan Nr. 16: Moorkatenweg, 2004 

B-Plan Nr. 17: Holsteiner Straße/Schulldorfer See, 2006 

B-Plan Nr. 19: Ehemaliger Sportplatz an der Dorfstraße/Friedhofstraße 2007 

B-Plan Nr. 20: Lerchenberg, 2008 

B-Plan Nr. 24: Königsberger Straße Süd, 2016 

B-Plan Nr. 25: Ecke Sandkoppel/Am Urnenfriedhof, 2017 

Gemischte Siedlungserweiterungen 

B-Plan Nr. 12: Ehemalige Tuchfabrik (Rader Weg/Rütgerstr./Industriestr.), 1986 

Sonstige Nutzungen 

B-Plan Nr. 13: Sportanlage nördlich der Danziger Straße, 1999 

B-Plan Nr. 18: Rader Insel Süd, 2007 (Gewerbe) 

B-Plan Nr. 21: Stellplatz und Hallenanlage an der Hüttenstraße, 2019 (Gewerbe) 

B-Plan Nr. 22: Wohnmobilpark NOK, 2010 (Camping und Wohnmobile)  

B-Plan Nr. 23: Gewerbegebiet an der K 75/NOK, 2014 (Gewerbe) 

B-Plan Nr. 26: SO Gastronomie am NOK-Fähranleger, 2022 (Gastronomie) 

In Aufstellung 

B-Plan Nr. 27: Kastanienweg-Holunderweg Ost mit wohnbaulicher Nutzung  

B-Plan Nr. 28: Freiflächen PV 

Regionale und lokale Entwicklungskonzepte 

Gebietsentwicklungsplan der Kooperation des Lebens- und Wirtschafts-

raums Rendsburg 

Im Zuge der Kooperation zwischen dem Mittelzentrum Rendsburg und den 

teilnehmenden Umlandgemeinden gilt für die wohnbauliche Entwicklung 

Schacht-Audorfs der gemeinsame Gebietsentwicklungsplan. Dieser befindet 

sich in er vierten Fortschreibung und befasst sich mit der Entwicklung der 

Gemeinde von 2023 bis 2031. Die Entwicklungsflächen wurden in Prioritäts-

stufen gegliedert . Die Prioritätsstufe 1 ist bereits durch den FNP gesichert. 

Die anderen Flächen sind im FNP als Entwicklungsflächen gekennzeichnet, 

bedürfen aber einer entsprechenden Planung und Änderung des FNP bei 

einer Realisierung. Eine Entwicklungsgrenze gibt es dabei nicht.  

 

Abbildung 14: Auszug aus dem Gebietsentwicklungsplan 2023-2031 für 

Schacht-Audorf (INSTITUT RAUM &  ENERGIE 2023) 
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Integriertes Entwicklungskonzept für den Ortsmittelpunkt Schacht-Audorf 

Im Jahr 2015 wurde das Integriertes Entwicklungskonzept für den Ortsmit-

telpunkt Schacht-Audorf  durch die GLC Glücksburg Consulting AG erstellt. 

Der Fokus lag auf der Entwicklung der Ortsmitte, entlang der Dorfstraße. Es 

wurden zwei Gestaltungsvarianten erarbeitet. Die Neugestaltung des Dorf-

platztes wurde beispielsweise aus diesem Konzept realisiert. Eine Mischform 

der Gestaltungsvarianten wurde umgesetzt. 

 

Abbildung 15: Auszug aus den Maßnahmenplänen des integrierten Entwick-

lungskonzeptes für den Ortsmittelpunkt Schacht-Audorf (GLC GLÜCKSBUG CON-

SULTING AG 2015)  
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3. Bestandsanalyse1 

3.1 Lage & Größe 
Die Gemeinde Schacht-Audorf  liegt im Kreis Rendsburg-Eckernförde und 

grenzt im Westen unmittelbar an das Mittelzentrum Rendsburg an. Darüber 

hinaus liegt die Gemeinde im Amt Eiderkanal. Das Gemeindegebiet umfasst 

etwa 6,5 km². Zudem gehören 10 Exklaven zum Gemeindegebiet, die inner-

halb des Gemeindegebietes Schülldorf liegen. Die Exklaven haben insgesamt 

eine Größe von ca. 12,7 ha. Eine weitere Besonderheit stellt die Rader Insel 

dar. Diese liegt im Nord-Ostsee-Kanal und der Teil westlich der Rader Hoch-

brücke gehört der Gemeine Schacht-Audorf an.  

Zum 31. Dezember 2023 lebten 4.943 Personen in der Gemeinde. Der ent-

sprechende Wert der Bevölkerungsdichte von rund 760 Personen je km² 

liegt weit über dem durchschnittlichen Wert im Kreis Rendsburg-Eckern-

förde (127 Personen je km²) und dem des Landes Schleswig-Holstein (187 

Personen je km²). Die 290 Gemeinden, die in Schleswig-Holstein ebenfalls 

zwischen 1.000 und 4.999 Einwohnende haben, weisen ebenfalls eine gerin-

gere durchschnittliche Bevölkerungsdichte von 116 Personen je km² auf. Die 

sehr hohe Bevölkerungsdichte ist ein Indiz für ein bereits stark versiegeltes 

Gemeindegebiet im Vergleich zur Gemeindegröße. 

3.2 Siedlungs- & Nutzungs struktur  
Auch anhand der Nutzungsstruktur wird d er große Anteil von Siedlungsflä-

chen deutlich. Rund 43,2 % der Gemeindefläche entfällt auf Siedlungs- und 

Verkehrsflächen. Die Siedlungsflächen werden überwiegend durch Wohnen 

geprägt, werden jedoch punktuell von gemischten Nutzungen durchzogen. 

Entlang des Nord-Ostsee-Kanals befinden sich die Industrie- und Gewerbe-

flächen der Gemeinde. Der Anteil von Verkehrsflächen ist mit 8 % ebenfalls 

vergleichsweise hoch (Kreis Rendsburg-Eckernförde: 4 %; Gemeinden zwi-

schen 1.000 und 4.999 Einwohnenden: 4 %), was unter anderem auf die A 7 

 

1 Die dargestellten Statistiken sind dem Angebot des Statistikamtes Nord (Stand: 31.12.2024) entnommen. Falls dies nicht zutrifft, werden die entsprechenden Quellen explizit genannt.  

und die große Siedlungsfläche im Verhältnis zur Gemeindefläche zurückzu-

führen ist. Bei den rund 44,4 % Vegetationsflächen handelt es sich primär 

um landwirtschaftliche Flächen. Jedoch fallen auch Wälder, Sümpfe und 

Moore darunter . Gewässer machen gut 12 Prozent der Fläche der Gemeinde 

Schacht-Audorf aus. Diese werden hauptsächlich durch den Nord-Ostsee-

Kanal dargestellt.  

 

Abbildung 16: Fläche nach Nutzungsarten im Gemeindegebiet (CIMA 2026; DA-

TEN: STATISTIKAMT NORD 2026) 

Im Schwarzplan lässt sich die bauliche Konzentration auf einen zusammen-

hängenden Siedlungskörper erkennen. Ebenso wird deutlich, dass sich die 

Gemeinde entlang der Kieler Straße entwickelt hat und diese als Haupter-

schließung fungiert. Es ist die kleinteilige recht homogene Struktur zu erken-

nen. Dies weist auf eine vorrangige Wohnbebauung mit Einfamilienhäusern 

und Gärten hin. Die Industrie- und Gewerbestandorte stechen durch ihre 

Großformatigen Gebäudestrukturen hervor. Im Süden geht die Bebauung 

nahtlos in die Gemeinden Schülldorf und Osterrönfeld über.  

35,4%

7,8%

44,4%

12,4%

Siedlung

Verkehr

Vegetation

Gewässer
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3.3 Zentrale Infrastruktu ren 
Die Gemeinde Schacht-Audorf  verfügt aufgrund der Lage im Stadt-Umland-

bereich des Mittelzentrums Rendsburg und der Zugehörigkeit zum Koope-

rationsraums des Lebens- und Wirtschaftsraums Rendsburg über einen 

Zentralen Versorgungsbereichs mit Einzelhandelsfunktionen. Hier befinden 

sich ebenfalls einige soziale und funktionale Infrastrukturen der Gemeinde.  

Zentraler Versorgungsbereich im Ortskern und Versorgung 

Im regionalen Einzelhandelskonzept des Lebens- und Wirtschaftsraums 

Rendsburg ist für den Ortskern ein zentraler Versorgungsbereich abge-

grenzt. Hier konzentrieren sich die wesentlichen Einzelhandels- und Dienst-

leistungsnutzungen: der Edeka Hoof als zentraler Lebensmittelmarkt, eine 

Tankstelle, Postfiliale, Apotheke, Hörgeräteakustiker, Sparkassenfiliale sowie 

weitere Angebote. Ergänzend ist das Nahversorgungszentrum in Oster-

rönfeld in etwa zwei Kilometer Entfernung erreichbar. Insgesamt besteht 

eine gute Grundversorgung. Der Edeka Hoof hat für das tägliche Leben ei-

nen hohen Stellenwert. In einer Einwohnerversammlung hat sich die Bewoh-

nerschaft gegen die Ansiedlung eines Discounters am Ortsausgang der Kie-

ler Straße ausgesprochen, weshalb im Konzept das Ziel formuliert wird, den 

bestehenden Nahversorgungsstandort zu stärken. 

Zur medizinischen Versorgung trägt die vorhandene Gemeinschaftspraxis 

Schacht-Audorf maßgeblich bei. Derzeit finden Gespräche und ein Bauleit-

verfahren statt, um auf der Fläche gegenüber der Schule ein neues Ärztehaus 

zu errichten, in das vor allem die Gemeinschaftspraxis einziehen soll.  

 

Abbildung 17: Darstellung Zentraler Versorgungsbereich im Ortskern 

Schacht-Audorf (REGIONALES EINZELHANDELSKONZEPT 2021 ð AKTUALISIERT JULI 2023 LE-

BENS-  UND WIRTSCHAFTSRAUM RENDSBURG, BULWIENGESA 2024) 

Die Dorfstraße als Ortsmittelpunkt  

Der neugestaltete Dorfplatz  stellt den zentralen öffentlichen Ort im Orts-

kern dar. Bereits im Jahr 2015 wurde mit dem Integrierten Entwicklungskon-

zept für den Ortsmittelpunkt (GLC Glücksburg Consulting AG) ein umfassen-

der Rahmen für die Aufwertung der Dorfstraße und der angrenzenden öf-

fentlichen Flächen geschaffen. Auf Grundlage von zwei Gestaltungsvarianten 

wurde eine Mischform umgesetzt, aus der unter anderem die Neugestaltung 

des Dorfplatzes hervorging. Der Platz wird multifunktional genutzt: Der hin-

tere Bereich bietet einen Spielplatz für Kinder verschiedener Altersgruppen, 

der vordere Bereich dient im Alltag als Parkplatz und wird zu besonderen 

Anlässen ð etwa dem Weihnachtsmarkt ð als Festplatz genutzt. Die Einrich-

tung eines regelmäßigen Wochenmarktes ist geplant und soll die zentrale 

Funktion des Platzes weiter stärken. Die Neugestaltung wird von der Bewoh-

nerschaft positiv bewertet. Im Rahmen der Beteiligung wurden zugleich Hin-

weise auf punktuellen Verbesserungsbedarf gegeben, etwa hinsichtlich der 
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Kindersicherheit und ergänzender Sitzgelegenheiten. Darüber hinaus ent-

hielt das Konzept von 2015 weitergehende gestalterische Ideen für die Dorf-

straße, die bislang nicht umgesetzt wurden und im Rahmen des Ortskern-

entwicklungskonzeptes erneut aufgegriffen werden. 

 

Abbildung 18: Dorfplatz (CIMA 2025) 

Begegnungs- und Freizeitorte  

Weitere Treffpunkte in der Gemeinde sind die verschiedenen Spielplätze , 

die sich über das gesamte Gemeindegebiet verteilen. Diese sind bei den Kin-

dern und Jugendlichen beliebt, weisen jedoch teilweise Aufwertungspoten-

ziale bzw. Anpassungsbedarfe auf.  

Ein beliebter Treffpunkt über die Generationen und Altersgruppen hinweg 

ist die Badestelle am Dörpsee . Sowohl im Rahmen der Kinder- und Jugend-

beteiligung als auch der allgemeinen Öffentlichkeitsbeteiligung wurden Auf-

wertungsideen und Wünsche für einzelne Treffpunkte gesammelt. Insbeson-

dere die punktuelle Beeinträchtigung durch Vandalismus und Vermüllung 

mindern die Aufenthaltsqualitäten.  

 

Abbildung 19: Badestelle Dörpsee (CIMA 2025) 

Der TSV Vineta  Schacht-Audorf  und der Tennisclub  stellen mit ihren An-

geboten wichtige Freizeit- und Sportangebote in der Gemeinde. Der TSV Vi-

neta erfreut sich einer großen Beliebtheit, sodass die vorhandenen Sport-

stätten mit ihren Kapazitäten an ihre Grenzen stoßen. Insbesondere Hallen-

kapazitäten fehlen und Umkleide- und Sanitärbereiche bedürfen einer Sa-

nierung. Sportangebote werden nicht nur durch die Vereine geboten, mit 

dem Aktiv -Wanderweg  steht der Öffentlichkeit ein Sportangebot  im öf-

fentlichen Raum entlang der ehemaligen Bahntrasse zur Verfügung. Die ehe-

malige Bahntrasse ist nicht nur durch den Wanderweg ein wichtiger grüner 

Verbindungsraum, der vor allem als Verbindung zwischen der Gorch-Forck-

Straße und der Dorfstraße als Grünraum von Bebauung freigehalten werden 

soll.  

Es fehlt den Teilnehmenden der Beteiligungsformate ein öffentlicher Bolz-

platz. Derzeit wird der Sportplatz der Schule zum Bolzen genutzt, die Nut-

zung erfolgt jedoch in einer Grauzone und ist seitens des Schulverbandes als 

Vorhabenträger nicht gestattet .   

Der Jugendtreff ăPointò bietet ein vielfältiges Nachmittagsprogramm für 

Kinder und Jugendliche und wird durch die Brücke Rendsburg mit einem 

festen Personalstamm betrieben. Der Treffpunkt ist gut angenommen, weist 

im Innenbereich jedoch Sanierungsbedarf auf.  
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Abbildung 20: Der Jugendtreff "Point" und der neue Pumptrack (CIMA 2025) 

Der neue Pumptrack , der sich direkt am ăPointò befindet, hat sich seit seiner 

Eröffnung im Jahr 2025 schnell zu einem beliebten Treffpunkt entwickelt. Das 

Projekt wurde von Jugendlichen der Gemeinde initiiert und über die Aktiv-

Region gefördert. Bezüglich des weiteren Außenbereiches bestehen zudem 

Ideen, diesen attraktiver zu gestalten. 

Mit der Aufgabe des ehemaligen Gasthofes (Audorfer Hof) in der Hütten-

straße fehlt ein Treffpunkt mit einem großen Veranstaltungs- und Versamm-

lungssaal. Die Gemeinde selbst verfügt nicht über einen Versammlungsraum 

in ausreichender Größe. Im Rathaus in der Zweigstelle des Amtes Eiderkanal 

befindet sich zwar ein Versammlungsraum, der aber in seiner Nutzungska-

pazität begrenzt ist. Der Wunsch nach einem ăB¿rgerhausò bzw. eines kon-

sumfreien Veranstaltungssaal für verschiedene gemeinschaftliche Anlässe 

wurde in der Beteiligung der Bevölkerung deutlich. Die verschiedenen Um-

setzungsmöglichkeiten werden in einem Schlüsselprojekt konkretisiert und 

abgewogen.  

 

Abbildung 21: Der ehemalige Audorfer Hof (CIMA 2026) 

Die Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Johannes Schacht -Audorf  ist ein wich-

tiger Akteur des Gemeindelebens und bietet ein breites Angebot inklusive 

eines Kindergartens. Auch vor dem Hintergrund rückläufiger Mitgliederzah-

len will sich die Kirchengemeinde stärker als offenes Haus positionieren und 

hat im Rahmen des Konzeptes die Bereitschaft signalisiert, die Kooperation 

mit der Gemeinde bezüglich der Nutzung ihrer Räumlichkeiten zu verstär-

ken. Allerdings besteht auch hier erheblicher Modernisierungsbedarf. Das 

Kirchengebäude steht zudem unter Denkmalschutz, sodass auch bei 
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jeglichen baulichen Veränderungen an den Gebäude auf dem Kirchengrund-

stück die Untere Denkmalschutzbehörde involviert werden muss.  

 

Abbildung 22: Der Gemeindesaal der Kirchengemeinde (CIMA 2026) 

Neben kleineren Gastronomie - bzw. Imbissangeboten  befindet sich in der 

Gemeinde noch ein aktiver Gasthof namens Gasthof Willrodt . Neben gut 

bürgerlichen Essen können hier zumindest Veranstaltungen bis zu 60 Perso-

nen organisiert werden.  

Die sogenannte Multifunktionsfläche  wird sowohl als Streuobstwiese als 

auch als Hundeauslauf genutzt. Sie ist somit ein wichtiger Treffpunkt für 

Hundehaltende und deren Hunde in der Gemeinde. Hier bestehen jedoch 

gewisse Konfliktpotenziale und die Nutzung der Fläche wird in Teilen als 

nicht optimal benannt. Ver  

Bildung und Betreuung  

Die Gemeinde verfügt über drei Kindertagesstätten mit unterschiedlichen 

Trägerschaften (AWO-KiTa, Ev. KiTa ăSt. Johannesò, KiTa ăFarbenfrohò der 

Brücke Rendsburg-Eckernförde e. V.) sowie Tagespflegeangebote. Die Be-

treuungskapazitäten sind derzeit ausreichend; ein kontinuierliches Monito-

ring im Rahmen der Kita-Bedarfsplanung stellt sicher, dass bei veränderten 

Bedarfslagen frühzeitig reagiert werden kann. 

Die Grund - und Gemeinschaftsschule  gehört dem Schulverband des Am-

tes Eiderkanal an, dem auch die Gebäude und Außenflächen gehören. Der 

Schulstandort gewährleistet kurze Schulwege und ist ein wichtiger Standort-

faktor für Familien. Am Schulstandort befindet sich die Gemeindebücherei, 

die ein breites Angebot vorhält und insbesondere von Kindern und Jugend-

lichen gut genutzt wird.  

 

Abbildung 23: Grund- und Gemeinschaftsschule (CIMA 2025) 

Mit der Seniorenwohnanlage der Baugenossenschaft Mittelholstein eG  

an der Friedhofstraße, dem Pflegezentrum Schacht-Audorf und der 

Wohngemeinschaft der Brücke Rendsburg -Eckernförde e. V . ð ortsläufig 

als ăDemenz-WG" bekannt ð stehen drei Einrichtungen zur Verfügung, die 

unterschiedliche Wohn- und Versorgungsformen vom barrierearmen Woh-

nen über stationäre Pflege bis hin zu spezialisierten Wohngruppen abde-

cken. Ergänzt wird dieses Angebot durch den vor Ort ansässigen ambulanten 
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Pflegedienst der AWO. In der Zusammenschau bilden diese Einrichtungen 

einen tragfähigen Grundstock pflegerischer und betreuender Infrastruktur, 

der für die Daseinsvorsorge der älter werdenden Bevölkerung von erhebli-

cher Bedeutung ist und ein Älterwerden im vertrauten Wohnumfeld ermög-

licht. Damit übernehmen sie zugleich eine identitätsstiftende Funktion für 

das soziale Gefüge der Gemeinde. 

Gemeindliche Sicherung 

Die freiwillige Feuerwehr Schacht -Audorf  übernimmt nicht nur die wich-

tige Aufgabe des abwehrenden Brandschutzes und die zahlreichen techni-

schen Hilfeleistungen, sondern dient ebenfalls als Treffpunkt für die Gemein-

schaft. Das Gerätehaus erfüllt derzeit nicht im vollen Umfang die Sicherheits-

anforderungen der Hanseatischen Feuerwehrunfallkasse. Daher wird eine Er-

weiterung benötigt, die eine Schwarz-Weiß-Trennung der Kleidung sowie 

geschlechtergetrennte Sanitäranlagen vorsieht. Die aktive Jugendfeuerwehr 

benöt igt ebenfalls Räumlichkeiten. Eine Erweiterung kann auf dem Grund-

stück erfolgen.  

 

Abbildung 24: Freiwillige Feuerwehr Schacht-Audorf (CIMA 2025) 

Insgesamt verfügt die Gemeinde über eine solide infrastrukturelle Grund-

ausstattung, die in der Beteiligung als Stärke benannt wurde. Die zentralen 

Handlungsbedarfe liegen in der qualitativen Weiterentwicklung bestehender 

Einrichtungen, in der Schließung der Lücke beim fehlenden Veranstaltungs-

saal, in der Aufwertung der Spiel- und Freizeitangebote sowie in der besse-

ren Nutzung vorhandener Synergien. 
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3.4 Natur, Umwelt und Klima

Natur- und Landschaftsraum 

Die Gemeinde Schacht-Audorf befindet sich im Grenzbereich der beiden Na-

turrªumlichen Haupteinheiten ăSchleswig-Holsteinisches H¿gellandò und 

Schleswig-Holsteinische Geest. Ein Großteil des Gemeindegebietes liegt im 

Bereich der Landschaft Westensee und ein kleiner Teil; im Bereich des Moor-

katen Baches; gehört der Schleswiger Vorgeest an.  

Aufgrund des großen Siedlungskörpers, im Verhältnis zur Gemeindefläche, 

nimmt der Natur - und Landschaftsraum wenig Fläche ein. Prägend sind je-

doch die Uferbereiche am Nord-Ostsee-Kanals sowie im südlichen und west-

lichen Bereich der Übergang in die offene Landschaft. Hervorzuheben sind 

hier der Schülldorfer See als gesetzlich geschütztes Biotop und sowie der 

Dörpsee. Beide sind Teil einer Biotopverbundachse, befinden sich jedoch be-

reits im Gemeindegebiet Schülldorfs. 

Die übrigen Freiflächen sind durch landwirtschaftliche Nutzung geprägt. 

Acker- und Grünlandflächen werden durch ein dichtes Netz aus Knicks, Feld-

gehölzen und einzelnen Baumgruppen gegliedert. Diese Knicksysteme prä-

gen das Landschaftsbild und tragen maßgeblich zur Strukturierung und zum 

Windschutz der landwirtschaftlichen Fluren bei. 

Waldflächen nehmen im Gemeindegebiet nur eine untergeordnete Rolle ein 

und sind überwiegend in kleineren Parzellen oder als Restflächen im Über-

gang zu den Niederungen und entlang der Fließgewässer zu finden.  

Eine Besonderheit stellt die Rader Insel dar. Diese ist durch den Kanal vom 

übrigen Gemeindegebiet getrennt. Aufgrund der Insellage und des umge-

benden Borgstedter Sees dominiert im Norden der Uferbereich mit entspre-

chender Vegetation.   

Die Siedlungsstruktur wird durch den zusammenhängend bebauten Orts-

kern geprägt. Wodurch sich eine klare Abgrenzung zur Landschaft ergibt.  

 

Abbildung 25: Auszug dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum II 

Hauptkarte 1 (MINISTERIUM FÜR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND DI-

GITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020) 

Durch die Lage im Stadt-Umland-Bereich von Rendsburg und der Begren-

zung durch die Autobahnen und das Autobahnkreuz sowie den Nord -Ost-

see-Kanal gibt es keinen Übergang in die freie Landschaft. Das Gebiet des 

Schülldorfer Sees und des Döprsees bergen wichtige Funktionen für die Na-

tur und sind aus diesem Grund als Teile des Biotopverbundes deklariert. Die 

beiden Seen gehören nicht zur Gemeinde, die umgebenden Auen und 

Feuchtwiesen hingegen schon.  

Der Nord-Ostsee-Kanals ist als Vorrangfließgewässer ausgezeichnet. Damit 

ist ihm eine besondere Bedeutung für die Fischfauna zugewiesen. Es sollen 

Maßnahmen zur Verbesserung der Wasserqualität und der 
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morphologischen Strukturen ergriffen werden, sowie eine Herstellung der 

Durchgängigkeit.  

Der östliche Teil des Gemeindegebietes ist als Trinkwasserschutzgebiet aus-

gewiesen. In diesen Gebieten gilt es Gefährdungen des Grundwassers zu ver-

hindern.  

 

Abbildung 26: Auszug dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum II 

Hauptkarte 2 (M INISTERIUM FÜR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND DI-

GITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020) 

Im Mittelpunkt der zweiten Karte steht die Deklarierung des Kanals sowie 

der Rader Insel als Gebiet mit besonderer Erholungseignung. In diesen Ge-

bieten soll die landschaftsgebundene Erholung gefördert werden. Wander-

wege und Radwege gehören dazu und sollen nach Maßgabe einer umwelt-

verträglichen Standortwahl und Gestaltung entwickelt werden. Südöstlich 

des Autobahnkreuzes grenzt der Naturpark Westensee an.  

 

 

Abbildung 27: Auszug dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum II 

Hauptkarte 3 (MINISTERIUM FÜR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND DI-

GITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020) 

Ein besonderer Fokus der dritten Karte liegt auf den klimasensitiven Böden, 

die sich im Bereich des Schülldorfer Sees und den angrenzenden Feuchtwie-

sen befinden. Diese Flächen sind für den Wasserrückhalt, den Grundwasser-

schutz und die Resilienz der Landschaft gegenüber Klimaeinflüssen von 

zentraler Bedeutung.  

Im Osten angrenzend an das Gemeindegebiet ð jenseits der 7 ð befindet sich 

ein Areal für den oberflächennahen Rohstoffabbau, in dem Sand und Kies 

gefördert werden.  

Die Analyse des Landschaftsrahmenplans unterstreicht die Lage im Sied-

lungsanschluss an die Stadt Rendsburg sowie die Abtrennung durch die Au-

tobahn A 7 und den Nord -Ostsee-Kanal. Die wenigen vorhanden naturräum-

lichen Merkmale gilt es besonders zu schützen, auch wenn diese sich wie im 
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Falle der Seen in Schülldorfer Gebiet befinden. Da die Siedlungsfläche einen 

verhältnismäßig großen Anteil der Gemeindefläche einnimmt gilt es die Ge-

meinde besonders flächensparend weiterzuentwickeln, auch im Hinblick auf 

den Trinkwasserschutz und die klimasensitiven Böden.   

Landschaftsplan 

Im Landschaftsplan der Gemeinde werden die Ziele des Landschaftsrahmen-

plans des Landes konkretisiert. Er bildet das Pendant zum Flächennutzungs-

plan. Der Landschaftsplan der Gemeinde wurde im Jahr 2016 fortgeschrie-

ben. Festgehalten sind die Flächen für zukünftige wohnbauliche und ge-

werbliche Entwicklung (siehe FNP). Außerdem werden entlang der A 7 Vor-

schlagsflächen für die Neuwaldbildung festgeschrieben. Im Zuge der Auf-

stellung der Bauleitplanung für die Freiflächen-PV wird es zu einer Neube-

wertung der Flächen und zu einer entsprechenden Ausgleichregelung kom-

men. Außerdem ist ein wesentliches Ziel die naturnahe Entwicklung der 

Fließgewässer und deren Randstreifen, insbesondere des Schachter Baches. 

Entlang der verbindenden Wanderwege sollen lokale Grünzüge weiterent-

wickelt werden. Die Flächen am Schülldorfer See sowie der Nord-Ostsee-

Kanal sind als Eignungsflächen für den Biotopverbund ausgewiesen. Hier be-

findet sich ebenfalls das einzige geschützte Biotop der Gemeinde. Der 

Schülldorfer See und der Dörpsee sind ebenfalls als geschützte Biotope ein-

gestuft, gehören aber zur Gemeinde Schülldorf. Dennoch liegt die Verant-

wortung vor die Uferbereiche auf Schacht-Audorfer Seite bei der Gemeinde 

Schacht-Audorf.      

 

Abbildung 28 Landschaftsplan der Gemeinde Schacht-Audorf  (GEMEINDE 

SCHACHT-AUDORF 2016) 

Umwelt- und Klimaschutz  

Die Gemeinde Schacht-Audorf  ist ð wie der gesamte Kreis Rendsburg-

Eckernförde ð von den zunehmenden Auswirkungen des Klimawandels 
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betroffen. Laut aktuellen Klimaprojektionen des Climate Service Center Ger-

many (GERICS) ist bis zum Ende des Jahrhunderts mit einem deutlichen An-

stieg der Durchschnittstemperaturen von +0,2 ÁC bis zu +4,7 ÁC im Kreis 

Rendsburg-Eckernförde zu rechnen, abhängig vom globalen Emissionsver-

lauf. Neben den steigenden Temperaturen zeigen die Szenarien eine große 

Bandbreite beim Jahresniederschlag: Während regional sowohl längere Tro-

ckenperioden als auch häufiger auftretende Starkregenereignisse möglich 

sind, kann der Niederschlag im Extremfall um bis zu 12,1 % abnehmen oder 

um bis zu 31,6 % zunehmen. Besonders betroffen sind klimatisch sensible 

Bereiche entlang der Gewässer sowie die landwirtschaftlich intensiv genutz-

ten Flächen und Siedlungsbereiche. Für Schacht-Audorf  bedeutet dies, dass 

sich sowohl der Hochwasser- als auch der Hitzeschutz mittelfristig zu wich-

tigen Zukunftsaufgaben entwickeln werden. Anpassungsstrategien zum Er-

halt der Böden, zum nachhaltigen Wassermanagement und zur Sicherung 

der Lebensqualität sind daher auf Gemeindeebene weiterzuentwickeln und 

umzusetzen. 

Daher steht auch die Gemeinde Schacht-Audorf im Zuge der Energiewende 

sowie der steigenden Anforderungen an den Umwelt- und Klimaschutz vor 

großen Herausforderungen der Transformation. Es ist für die Gemeinde da-

her zwingend erforderlich sich mit den Themen des Klimaschutzes und der 

Klimaanpassung zu beschäftigen. Allerdings weist die Gemeinde im Bereich 

der erneuerbaren Energien ein durchwachsenes Bild auf:  

Windenergie: Die Windenergienutzung findet im Gemeindegebiet bisher 

nicht statt. Das Gemeindegebiet selbst ist durch die Lage zwischen den Au-

tobahnen und die Biotope des Schülldorfer Sees und des Dörpsees so ein-

gegrenzt, sodass großflächige Windenergieanlagen aus fachlicher Sicht 

kaum realisierbar erscheinen. Ebenso sind keine Vorranggebiete für Wind-

energie ausgewiesen.  

Solarenergie: Die Solarenergie wird in Schacht-Audorf bislang überwiegend 

dezentral genutzt. Laut den Daten des Marktstammdatenregisters aus Sep-

tember 2025 sind in der Gemeinde 368 Photovoltaikanlagen installiert, 

darunter 152 steckerfertige Balkonkraftwerke. Die installierte Bruttoleistung 

liegt bei 2043 kWp, was einer spezifischen Leistung von 413 Wp pro Kopf ent-

spricht. Im Vergleich mit anderen Kommunen deutschlandweit liegt die Ge-

meinde damit im unteren Drittel. Potenzial für die Nachrüstung weiterer 

Dachflächen besteht sowohl im Bestand als auch bei künftigen Bauvorhaben. 

Inwieweit die Dächer der Gemeinde für die solare Stromerzeugung geeignet 

sind, lässt sich im Solardachkataster der Klimaschutzagentur des Kreises ent-

nehmen. Freiflächen-PV-Anlagen werden derzeit aufgrund der bestehenden 

Privilegierung (siehe § 35 Abs. 1 Nr. 8 b BauGB) entlang der A 7 geplant; der 

B-Plan befindet sich in der Aufstellung. Eine Beteiligung der Gemeinde an 

den Erträgen über die EEG-Umlage wird erfolgen. Auch die Bürgerinnen und 

Bürger können sich finanziell beteiligen und durch mögliche Renditen Ein-

nahmen generieren.  

Geothermie: Neben der Wind- und Solarenergie gewinnt die Nutzung der 

oberflächennahen Geothermie an Bedeutung. Hierbei können grundlegend 

zwei verschiedene Varianten unterschieden werden: Zum einen Erdwärme-

kollektoren und zum anderen Erdwärmesonden. Während Erdwärmekollekt-

oren in ca. 1,5 m Tiefe schlaufenartig im Erdboden verlegt werden und sich 

vor allem für Einzelhäuser anbieten, werden für Erdwärmesonden senkrechte 

Bohrungen in ca. 50 m bis 100 m Tiefe durchgeführt. Letztere sind daher 

auch bei höheren Wärmebedarfen wie etwa Mehrfamilienhäusern oder Dorf-

gemeinschaftseinrichtungen geeignet. 

Die Eignung der Gemeinde hinsichtlich Geothermie lässt sich aus den Dar-

stellungen im Digitalen Atlas Nord (Thema Wärme) ableiten. Die Wärmeleit-

fähigkeit der Böden wird hier als Indikator für die Eignung von Erdwärme-

sonden genutzt. Demnach weisen die Böden insbesondere im Nordwesten 

in einer Tiefe bis 50 m eine gute Wärmeleitfähigkeit (> 2,0 W/m*K) auf. In 

einer Tiefe bis 100 m wird die Wärmeleitfähigkeit im gesamten Gemeinde-

gebiet als gut bewertet. Im Bereich um den Rader Weg, der Rüdgerstraße 

etc. ist sie besonders hoch. Zusätzlich müssen entsprechende 
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standortspezifische Voraussetzungen wie Grundwasserstand und Flächen-

verfügbarkeit beachtet werden. 

 

Abbildung 29: Ausschnitt Wärmeleitfähigkeit der Böden (LANDESAMT FÜR UMWELT 

DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2026) 

Biomasse: Derzeit wird in zwei Blockheizkraftwerken aus Biomasse Energie 

erzeugt. Diese Anlagen erzeugen zusammen 700 kWp, was einem Anteil von 

19 % an der Gesamtbruttoleistung der erzeugten Energie in der Gemeinde 

entspricht.  Unter anderem wird die Kita am Buchenknick mit Wärme ver-

sorgt. Es liegen derzeit keine Pläne vor, die Quelle für die Energie- oder Wär-

meproduktion zu  nutzen. 

Wasserkraft: Eine Nutzung von Wasserkraft ist seitens der Gemeinde derzeit 

nicht angedacht.  

Speichertechnologien: In der Gemeinde sind 144 Stromspeicher im Markt-

stammdatenregister gemeldet. Diese dienen zum Großteil als Speicher in 

den privaten Haushalten. Insgesamt kann eine Bruttoleistung von 757 kWp 

gespeichert werden, was einem Anteil von 21 % der in im Gemeindegebiet 

erzeugten Energie entspricht. Größere Energiespeicher beispielsweise durch 

die Gemeinde sind derzeit nicht geplant.  

Insgesamt zeigt sich, dass die Gemeinde Schacht-Audorf  beim Thema Um-

welt- und Klimaschutz noch Entwicklungspotenzial besitzt. Während die de-

zentrale Nutzung der Solarenergie und perspektivisch auch die Geothermie 

voranschreiten, sind großflächige Windenergieanlagen aufgrund der raum-

strukturellen Voraussetzungen unwahrscheinlich. Die Nutzung von Freiflä-

chen-Photovoltaik auf Flächen mit Priorisierung kann als wichtige Ergänzung 

zur lokalen Energiewende betrachtet werden. Perspektivisch sollten Förder-

programme und Kooperationen genutzt werden, um die Transformation in 

Richtung Klimaneutralität gezielt voranzutreiben. 

Ist-Zustand des Gebäudebestandes und Wärmebedarf 

Neben der Energiegewinnung spielt die Energieeffizienz bzw. der Wärmebe-

darf eine wichtige Rolle für die künftige Gemeindeentwicklung. Da sich der 

überwiegende Teil der Gebäude in der Gemeinde im privaten Besitz befin-

det, kommt auch den privaten Eigentümerinnen und Eigentümern eine maß-

gebliche Rolle im Zuge der Energiewende zu.  

Die Energieeffizienz der Wohngebäude wird durch die Baualtersklassen ge-

prägt. Aus den aktuellen Auswertungen geht hervor, dass rund 7 % des Be-

stands vor 1919 errichtet wurden. Diese älteren Gebäude sind häufig durch 

traditionelle Bauweisen mit vergleichsweise hohen Wärmeverlusten gekenn-

zeichnet und weisen in der Regel einen erhöhten Modernisierungsbedarf 

auf. Rund 43 bis 45 % der Bausubstanz stammen aus der Zeit vor Einführung 

der ersten Wärmeschutzverordnung 1977, sodass hier vielfach Potenziale für 

energetische Verbesserungen bestehen. 

Bemerkenswert ist der signifikante Zuwachs an Wohngebäuden in den 

1990er und 2000er Jahren: In diesem Zeitraum wurden insgesamt rund 36 % 

der heute vorhandenen Gebäude errichtet. Gebäude jüngeren Baujahrs ent-

sprechen überwiegend höheren energetischen Standards und tragen damit 

zu einer moderneren Energieeffizienz im Bestand bei. 
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Abbildung 30: Vergleich der Baualtersklassen (ZENSUSDATENBANK 2026, STATISTI-

KAMT NORD 2026, EIGENE BERECHNUNGEN CIMA 2026) 

Insgesamt ergibt sich für die Gemeinde ein differenziertes Bild: Während die 

Energieeffizienz des Wohnungsbestands in Teilen durch ältere, modernisie-

rungsbedürftige Gebäude bestimmt wird, zeigen sich gleichzeitig deutliche 

Fortschritte durch Neubau und Modernisierung in den letzten Jahrzehnten. 

Aufgrund der kontinuierlichen baulichen Entwicklung in der Gemeinde gibt 

es einen vergleichsweise hohen Anteil an Gebäuden, die nach den jüngeren 

Reformen, dem Energieeinsparverordnung (2012/2014) und dem Gebäu-

deenergiegesetz (2024) entstanden sind. Die weiteren Potenziale zur ener-

getischen Sanierung, insbesondere bei Gebäuden aus der Vorkriegszeit und 

der Zeit vor 1977, sollten im Zuge von Beratungs- und Förderprogrammen 

gezielt adressiert werden. Zugleich verdeutlicht die baukulturelle Vielfalt des 

Ortskerns die Notwendigkeit, energetische Ertüchtigung und den Erhalt des 

ortsbildprägenden Bestands behutsam miteinander zu verbinden. 

Der Gesamtwärmebedarf, der ebenfalls dem digitalen Atlas Nord entnom-

men werden kann, lag in der Gemeinde basierend auf dem Gebäudebestand 

im Jahr 2019 bei 45.687 MWh/a. Der überwiegende Teil des Verbrauchs 

(37.325 MWh/a) entfiel hierbei auf den Wohngebäudebestand . Abbildung 

31 zeigt die Wärmebedarfe innerhalb der Gemeinde. Deutlich erkennbar 

sind die älteren Gebäudebestände sowie größere Gewerbebetriebe und Ein-

richtungen wie Schule und Kitas. Anhand des Farbschemas können Moder-

nisierungsbedarfe abgeleitet werden.  

 

Abbildung 31: Wärmebedarfe in Schacht-Audorf  (DATEN: M INISTERIUM FÜR ENER-

GIEWENDE, KLIMASCHUTZ, UMWELT UND NATUR DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN REFERAT V 65 

ð SEKTORKOPPLUNG UND WÄRMEWENDE 2024) 

Aufgrund der Kompaktheit des Siedlungskörpers könnten Quartierskon-

zepte Ansätze für gemeinschaftliche Wärmelösungen bieten. Allerdings sind 

derzeit keine relevanten Wärmequellen in der Gemeinde zu identifizieren, 

die eine als zentrale Quelle dienen könnten. Vielmehr sind daher eher indi-

viduelle, gebäudebezogene Sanierungs- und Versorgungslösungen gefragt, 
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um die energetische Bilanz in der Gemeinde langfristig zu verbessern. Der-

zeit wird über die Entwicklungsagentur für das gesamte Amtsgebiet eine 

Wärmeplanung durchgeführt. Auf Grundlage der Ergebnisse, können später 

die Potenziale der Gemeinde eingeschätzt werden.  

Die Aufschlüsselung der Energieträger anhand der Zensusdaten aus dem 

Jahr 2022 für die Gemeinde Schacht-Audorf bestärkt die Erkenntnisse zum 

Wärmebedarf und den Zusammenhang mit den älteren Baualtersklassen. 

Rund 84 % der Heizungen werden in Schacht-Audorf noch mit Heizöl oder 

Gas betrieben. Der Anteil von nachhaltigeren Energieträgern, wie bspw. aus 

Solar- und Geothermie, Biomasse oder Wärmepumpen beträgt gerade ein-

mal 4 %. Durch die potenziellen Neubauten, deren Baustandards durch das 

GEG klar reguliert sind, wird es zu einer leichten Verschiebung kommen. Zu-

sätzlich werden 11 % der Haushalte durch Fernwärme versorgt. Dennoch ist 

es vor allem der Bestand, der vor dem Hintergrund der Klimaziele des Bun-

des angegangen werden muss. Vor dieser Herausforderung steht die Ge-

meinde Schacht-Audorf nicht allein.  

Derzeit wird durch die Entwicklungsagentur für den Lebens- und Wirt-

schaftsraum Rendsburg eine kommunale Wärmeplanung erstellt. Im Konvoi-

Verfahren wird diese für Büdelsdorf und die 11 umliegenden Gemeinden, 

unter denen auch Schacht-Audorf ist, erstellt. Zum Zeitpunkt des Berichtes 

lag das finale Konzept noch nicht vor.  

Klimaschutz des Kreises Rendsburg-Eckernförde 

Für den Klimaschutz um Kreisgebiet ist die Klimaschutzagentur des Kreises 

Rendsburg-Eckernförde verantwortlich. Hier werden kreisweite Projekte wie 

das Solardachkataster, das Wärmekataster, der Klimaschutzfonds sowie Pro-

jekte zur Klimafolgenanpassung entwickelt, betreut und koordiniert. Das 

Team steht den Ämtern und Gemeinden beratend zur Seite und unterstützt 

bei der Entwicklung von Projekten sowie der Akquirierung von Fördermit-

teln.  
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3.5 Mobilität & Vernetzun g
Die Gemeinde Schacht-Audorf  profitiert von ihrer Lage im Stadt - und Um-

landbereich des Mittelzentrums Rendsburg und ist ¿ber die Achsen A7, L 47 

und K 76 sehr gut in das überregionale Straßennetz eingebunden. Die K 75 

verläuft entlang der südlichen Gemeindegrenze und bindet die Gemeinde 

ebenfalls an die A 210 in Richtung Kiel an. Über die Fähre Nobiskrug besteht 

zusätzlich eine schnelle Anbindung an Rendsburg.  

Größtenteils handelt es sich um verkehrsberuhigte innerörtliche Straßen 

(Tempo 30). Dennoch herrscht innerhalb der Bevölkerung eine hohe Sensi-

bilität bezüglich der gefahrenen Geschwindigkeiten im Ort. Insbesondere im 

Bereich der Schule (Kreuzungsbereich Dorfstraße / Friedhofstraße) kommt 

es immer wieder zu konflikthaften Situationen zwischen den Verkehrsteil-

nehmenden. Eine Betrachtung der Unfallorte zeigt, dass es an diesen Berei-

chen, sowie entlang der Hauptverkehrsstraßen insbesondere der Kieler 

Straße und der Dorfstraße sowie an den Bushaltestellen vermehrt zu Unfällen 

kommt. Die Eingaben in der digitalen Öffentlichkeitsbeteiligung sowie die 

Gespräche vor Ort zeigen, wie präsent das Thema Verkehrssicherheit und 

Geschwindigkeiten im Ortskern sind. Parallel zum Ortskernentwicklungskon-

zept wird ein Mobilitätsentwicklungsplan für den Lebens - und Wirtschafts-

raum Rendsburg erarbeitet. Im Zuge der Erstellung wird es eine Beteiligung 

der Bewohnerschaft geben sowie einzelne Maßnahmen entwickelt.  

Aus der direkten Lage an der Autobahn ergibt sich neben der guten Anbin-

dung auch eine erhebliche Lärmbelastung. Die Lärmkartierung aus dem Jahr 

2022 zeigt die hohe Betroffenheit des östlichen Gemeindegebietes. Dem-

nach werden tags mehr als 75 dB und nachts bis 70 dB erreicht. Die Orien-

tierungswerte zeigen, dass die empfohlenen Werte von < 50 dB(A) tags in 

WA-Gebieten und < 60 dB(A) tags in MI-Gebieten weit überschritten wer-

den. Nach der Berechnung des Lärmaktionsplans sind rund 23 % der Bevöl-

kerung durch Umgebungslärm verursacht durch Hauptstraßen betroffen. Es 

gilt die Maßnahmen des Plans konsequent umzusetzen, um die Lebensqua-

lität dauerhaft zu verbessern. Als größte Lärmquelle kann die Autobahn A 7 

ausgemacht werden. Mit dem Ersatzneubau der Rader Hochbrücke soll eine 

lärmmindernde Deckschicht eingesetzt werden sowie eine erhöhte Lärm-

schutzwand.   

 

Abbildung 32: Lärmkartierung Straßenlärm tags und nachts (DIGITAL-ATLAS 

NORD ð THEMA GEOPORTAL UMGEBUNGSLÄRM (LFU) 2022) 

Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

Die ÖPNV-Grunderschließung erfolgt über die Linien 764, 766 und796. In-

nerhalb der Gemeinde gibt es ein dichtes Haltestellennetz, die Buslinien bin-

den die Gemeinde an den Bahnhof Schülldorf und somit an die Region 

Rendsburg und die Bahnverbindung nach Kiel an. Die Taktung wird 
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grundsätzlich als alltagstauglich und ausreichend beschrieben. Mit der Um-

setzung des dritten Regionalen Nahverkehrsplans wird der barrierefreie Aus-

bau der Haltestellen vorangetrieben. Der landesweite Nahverkehrsplan sieht 

einen weiteren Ausbau des ÖPNV, insbesondere des Schienenverkehrs vor. 

Durch den Ausbau der S-Bahn Kiel soll eine Anbindung von Rendsburg über 

Schülldorf nach Kiel geschaffen werden. Davon wird auch die Gemeinde 

Schacht-Audorf profitieren.  

 

Abbildung 33: Auszug aus dem Liniennetzplan (NAHVERKEHRSVERBUND SCHLESWIG-

HOLSTEIN GMBH (NAH.SH GMBH), 2025) 

Fuß- und Radverkehr 

In Schacht-Audorf gibt es ein dichtes Netz aus Geh- und Radwegen. Im Rad-

verkehrskonzept des Kreises Rendsburg-Eckernförde aus dem Jahr 2023 

wurde das Radwegenetz untersucht. Die Teilstrecke entlang der Kieler Straße 

wird mit einer geringen Breite unter 2 m  als verbesserungswürdig eingestuft. 

Allgemein wird die Strecke über Schacht-Audorf als Hauptroute gekenn-

zeichnet. Eine Maßnahme des Konzeptes sieht die Machbarkeitsprüfung des 

Umbaus dieser Route als Premiumroute vor. Diese soll Rendsburg und Kiel 

verbinden. Zudem führt der Radfernweg Nord-Ostsee-Kanal durch das 

Gemeindegebiet, wodurch sich ebenfalls touristische Potenziale ergeben. Ei-

nige Wege sind uneben oder zu schmal. Zudem wurde durch die Bewohner-

schaft angemerkt, dass es zu wenige sichere Querungen, insbesondere an 

den Straßen Kieler Straße und Dorfstraße gibt. Diese Themen werden im 

Zuge der Erarbeitung des Mobilitätsentwicklungsplans vertieft und Maßnah-

men erarbeitet.  

 

Abbildung 34: Auszug aus dem Maßnahmenplan des Radverkehrskonzeptes 

des Kreises Rendsburg-Eckernförde (RADVERKEHRSKONZEPT KREIS RENDSBURG-ECKERN-

FÖRDE, PLANERSOCIETÄT, 2022) 

Fazit 

Die Gemeinde Schacht-Audorf ist für alle Verkehrsträger grundsätzlich gut 

angebunden. Sie profitiert einerseits durch die Verkehrsgünstige Lage, an-

derseits gehen davon auch Lärmbelastungen und Durchgangsverkehre aus. 

Die Themen Verkehrssicherheit, Geschwindigkeiten, sichere Querungen und 

Konflikte zwischen den Verkehrsteilnehmenden müssen im Mobilitätsent-

wicklungsplan dezidiert betrachtet und bedarfsgerechte Maßnahmen entwi-

ckelt werden. Das Ziel soll sein die Mobilitätswende voranzutreiben und eine 

sichere Mobilität für alle Verkehrsteilnehmerinnen und Teilnehmer zu ge-

währleisten.    
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3.6 Wirtschaft & Technik
Die wirtschaftliche Entwicklung in der Gemeinde Schacht-Audorf weist eine 

stagnierende Entwicklung auf. Sowohl die Anzahl der Betriebe als auch die 

Anzahl der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten (SVB) am Arbeitsort 

hat sich gemäß den Daten der Bundesagentur für Arbeit nach einem Tief, 

bedingt durch die Bedingungen der COVID-19-Pandemie, nur leicht positiv. 

Noch konnte das Vor-Pandemie-Niveau nicht wieder erreicht werden und 

die Anzahl der Betriebe liegt mit -4 leicht unter dem Niveau, ebenso die An-

zahl der SVB am Arbeitsort, mit insgesamt -7 Beschäftigten. Die Aufgabe be-

steht darin, den Aufwärtstrend weiter zu fördern und zu stabilisieren.  

 

Abbildung 35: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

am Arbeitsort sowie der Anzahl der Betriebe in Schacht-Audorf  (DARSTELLUNG 

CIMA 2026; DATEN: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT 2026) 

Im Allgemeinen werden sowohl SVB am Arbeits- und auch am Wohnort er-

fasst. In Schacht-Audorf waren im Jahr 2024 1.897 Personen am Wohnort 

beschäftigt. Das bedeutet, dass diese Personen ihren Wohnort in der Ge-

meinde haben und unter Umständen an einem anderen Ort arbeiten. Im Ge-

gensatz weist die Gemeinde im selben Jahr 1.235 SVB am Arbeitsort auf, was 

wiederum bedeutet, dass diese Menschen in der Gemeinde arbeiten, aber 

nicht leben. Rund 12 % der Beschäftigten in der Gemeinde sind Minijobber. 

Wenn diese Zahlen nun auch noch mit den Daten zu Ein- und Auspendeln-

den in Verhältnis gesetzt werden, wird deutlich, dass die Gemeinde eine 

deutliche höhere Wohn- als Arbeitsfunktion hat: Schacht-Audorf verzeich-

nete gemäß den Daten der Bundesagentur für Arbeit in 2024 1.037 Einpen-

delnde und 1.700 Auspendelnde und weist damit ein insgesamt negatives 

Pendlersaldo auf. Das hohe Pendlervolumen verdeutlicht, dass die Arbeits-

plätze, die es in der Gemeinde gibt, größtenteils nicht durch Menschen be-

setzt werden, die in Schacht-Audorf leben.  

 

Abbildung 36: Entwicklung Pendlersaldo und Pendlervolumen in Schacht-

Audorf (DARSTELLUNG CIMA 2026; DATEN: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT 2026) 

Mit 63 % ist das produzierende Gewerbe der größte Wirtschaftszweig der 

Gemeinde. Gefolgt von sonstigen Dienstleistungen (20 %) und Handel, Ver-

kehr und Gastgewerbe (18 %). Die Land- und Forstwirtschaft ist in Schacht-

Audorf nicht vertreten.  
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Zukünftige gewerbliche Entwicklungsbedarfe 

Die wirtschaftliche Entwicklung in der Gemeinde wurde in den letzten Jahren 

maßgeblich durch einzelne größere Betriebe geprägt, insbes. Durch die Lür-

sen Werft. Für eine nachhaltig gute wirtschaftliche Entwicklung ist es sinnvoll 

einen guten Branchen- und Firmenmix zu erhalten bzw. aufzubauen.  

Rein quantitativ lassen sich konkrete Gewerbeflächenbedarfe in kleineren 

Kommunen nur begrenzt methodisch herleiten (ăGesetz der kleinen Zah-

lenò). So reicht die Verlagerungs- oder Neuansiedlungsabsicht eines einzel-

nen flächenintensiven Betriebes vielfach aus, um einen Großteil des Ange-

botes zu erschöpfen. Mit Hilfe eines modifizierten Ansatzes des klassischen 

Gewerbeflächenprognosemodells GIFPRO lassen sich jedoch Anhaltswerte 

für die Gemeinde ermitteln, wie viel Gewerbefläche sie zumindest für die Ei-

genentwicklung des Standortes ohne größere Sondereffekte mindestens 

vorhalten sollte2. 

Mit Hilfe dieses Modells lässt sich für Schacht-Audorf ein Nettogewerbeflä-

chenbedarf bis 2040 ð ohne Berücksichtigung von Sondereffekten- von etwa 

3,4 ha ermitteln. Für die Errechnung des Bruttobaulands müssen ca. 25 % auf 

diese Fläche zugerechnet werden, um etwa Flächen für die Erschließung oder 

Ausgleichsmaßnahmen zu berücksichtigen, sodass insgesamt etwa 4,2 ha 

benötigt werden.  Entsprechend der beschriebenen Beschäftigtenstruktur 

entfällt hierbei ein Großteil der Fläche auf das produzierende Gewerbe, wäh-

rend der Handel, Verkehr und das Gastgewerbe sowie sonstige Dienstleis-

tungen zusammen nur etwa 13 % des prognostizierten Nettoflächenbedarfs 

ausmachen. 

 

 

2 Die Modifikation des Modells erfolgte hierbei nach einem Ansatz von Prof. Dirk Vallee (RWTH Aachen). Sie verwendet anstatt des im Allgemeinen verwendeten GIFPRO-Durchschnittswertes wirt-

schaftsgruppenspezifische Quoten und Kennziffern. 

Wirtschafs- 

sektor  

Gewerbe- 

flächenbedarf 

für Verlage-

rungen pro 

Jahr (m²) 

Gewerbe 

flächenbedarf 

für Neuan-

siedlungen 

pro Jahr (m²) 

Nettoflächen-

bedarf gesamt 

pro Jahr (m²) 

Netto - 

flächenbedarf 

bis 2040 (m²) 

Produzierendes 

Gewerbe 

1.353 290 1.643 24.639 

Handel,  

Verkehr & 

Gastgewerbe 

425 91 517 7.749 

Sonstige  

Dienstleistun-

gen 

84 15 100 1.497 

SUMME 1.863 396 2.259 33.885 

Abbildung 37: Modifiziertes GIFPRO-Modell nach Vallee für Schacht-Audorf 

(DARSTELLUNG CIMA 2026; DATEN: EIGENBERECHNUNG CIMA 2026) 

Die Eigenentwicklung der Betriebe an ihren jetzigen Standorten ist teilweise 

möglich. Aufgrund des begrenzten Gemeindegebietes jedoch mit entspre-

chenden Herausforderungen verbunden. Die Gemeinde verfügt derzeit über 

kleinere freie gewerbliche Grundstücke. Im FNP ist zusätzlich eine gewerbli-

che Entwicklungsfläche vorgesehen, deren Entwicklung derzeit jedoch nicht 

möglich ist. Aufgrund der Hochspannungsleitung sind für die Erschließung 

zwei Stichstraßen notwendig. Mit den planungsrechtlich gesicherten Flä-

chenreserven ist die Gemeinde derzeit gut auf die potenziellen Bedarfe vor-

bereitet. Die Herausforderung besteht darin, diese im Bedarfsfall zu aktivie-

ren.  
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Aufgrund der aktuell nicht erkennbaren Entwicklungsabsichten von Be-

standsbetrieben, die neue Flächenbedarfe auslösen würden, zeichnet sich für 

Schacht-Audorf eine behutsame und ortsangemessene gewerbliche Ent-

wicklungsstrategie ab. Zudem sind die im Flächennutzungsplan verzeichne-

ten Entwicklungsflächen derzeit aufgrund verschiedener Hemmnisse nicht 

entwickelbar. Somit liegt der Fokus auf der Ausschöpfung der Entwicklungs-

möglichkeiten im Bestand. Zudem besteht die Möglichkeit sich an interkom-

munalen Projekten in der Region zu beteiligen. Erste Erfahrungen hat die 

Gemeinde bereits gesammelt und sich mit 10 % am interkommunalen Ge-

werbegebiet Borgstedt/Felde beteiligt.  

Aufgrund ihrer Lage am NOK und die Einbettung in das touristische Radver-

kehrsnetz, besitzt die Gemeinde eine touristische Attraktivität. Bisher werden 

die Potenziale nur wenig genutzt, beispielsweise durch den Wohnmobilstell-

platz am NOK. Durch eine ortsangemessene Erweiterung der Angebote kön-

nen die Potenziale weiter genutzt werden.   

Wasserver- und -entsorgung 

Das Wasserwerk der Gemeinde wurde kürzlich modernisiert und sichert 

langfristig die Trinkwasserversorgung von Schacht-Audorf. Bezogen auf die 

Abwasserentsorgung  ist die Gemeinde ebenfalls gut aufgestellt und be-

triebt ein eigenes Klärwerk mit ausreichend Kapazitäten für rund 8.000 EW. 

Die Löschwasserversorgung muss unabhängig von der Trinkwasserversor-

gung erfolgen. Auch hier ist die Gemeinde gut aufgestellt, lediglich im Be-

reich der Werft sind Anpassung notwendig. Diese sind bereits in Planung 

und Abstimmung mit der Lürssen Kröger Werft.  

Digitalisierung 

Die Potenziale und Erfordernisse der Digitalisierung wirken sich in einem zu-

nehmenden Tempo auch auf die Entwicklung ländlicher Gemeinden aus. So 

ist bspw. die Verfügbarkeit einer ausreichenden Datenrate für den Internet-

anschluss inzwischen für viele eine Grundvoraussetzung bei der Wohn- und 

Arbeitsplatzentscheidung. 

In der Gemeinde Schacht-Audorf ist der Glasfaserausbau abgeschlossen, so-

dass in Zukunft von geeigneten Standortrahmenbedingungen ausgegangen 

werden kann. Öffentliche W-LAN Hot-Spots sind in der Gemeinde ebenfalls 

vorhanden.  

Ferner hat die Gemeinde Schacht-Audorf  eine Gemeindewebsite, auf der ak-

tuelle Informationen, wie etwa bevorstehende Veranstaltungen, veröffent-

licht werden. Ergänzend dazu gibt es die Amtswebsite des Amtes Eiderkanal 

auf dem unter anderem Satzungen bekanntgegeben werden.  

Des Weiteren ist die Gemeinde offiziell nicht in den Sozialen Medien vertre-

ten. Dies könnte für die Kommunikation jedoch potenziell einen Mehrwert 

darstellen, da sich hierdurch beispielsweise auch jüngere Zielgruppen besser 

erreicht werden können. Die Feuerwehr nutzt diese Möglichkeit bereits und 

ist insbesondere zur Ansprache potenzieller Mitglieder auf Instagram aktiv. 

 

Abbildung 38: Auszug aus dem Breitbandatlas (BUNDESNETZAGENTUR FÜR ELEKTRIZI-

TÄT, GAS, TELEKOMMUNIKATION, POST UND EISENBAHNEN 2026) 
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3.7 Demografische Entwicklung 3

3.7.1 Bedeutung der demografischen Entwicklung  

Die soziodemografische Entwicklung in der Gemeinde Schacht-Audorf  bildet 

die Grundlage für viele der künftigen räumlichen und infrastrukturellen Ent-

wicklungen in der Gemeinde. So stehen neben direkten Effekten wie bspw. 

der Nachfrage nach Wohnungen und Bauland auch der Bedarf und die Funk-

tionalität von technischer und sozialer Infrastruktur in einer engen Bezie-

hung zur demografischen Entwicklung. Durch das OKEK sollen die wichtigs-

ten Wechselwirkungen auf die künftige Entwicklung modellhaft aufgezeigt 

werden, um den politischen Entscheidungsträgern eine Abwägungsgrund-

lage zu bieten. Grundlegend hierbei ist die Ausgangssituation für die Ge-

meinde. Ähnlich wie in vielen kleineren Gemeinden in Deutschland zeigen 

sich die Folgen des demografischen Wandels auch in der Gemeinde Schacht-

Audorf . Die einzelnen Faktoren (Gesamtzahl, Alterungsprozesse und Singu-

larisierung) werden im Folgenden näher betrachtet. 

Die Bevölkerungsprognose für den Kreis Rendsburg-Eckernförde vom Büro 

Gertz Gutsche Rümenapp geht bis zum Jahr 2035 von einer teilräumlich un-

terschiedlichen Entwicklung der Bevölkerung im Kreis aus. Für das Amt Ei-

derkanal und die Gemeinde Schacht-Audorf  wird eine positive Entwicklung 

prognostiziert. Ausgehend vom Jahr 2022 wird für die Gemeinde ein Wachs-

tum von 10 % bis 20 % erwartet.  

3.7.2 Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde  

Die Bevölkerungsentwicklung in der Gemeinde Schacht-Audorf  verlief in den 

letzten 20 Jahren kontinuierlich  positiv. Zum Stichtag 31. Dezember 2023 

lebten 4.943 Menschen in der Gemeinde. Die leichten Schwankungen in der 

Kurve korrespondieren mit den Baufertigstellungen in der Gemeinde und 

zeigen, wie in der Vergangenheit die Eigenentwicklung in Abhängigkeit zu 

 

3 Die nachfolgenden statistischen Zahlenwerte basieren auf den Erhebungen und Daten des Statistischen Amtes für Hamburg und Schleswig-Holstein (Statistikamt Nord) zum Stand 31.12.2022. Aktu-

ellere Zahlen lagen im Rahmen des DEKs nicht vor. Falls andere Quellen genutzt wurden, sind diese entsprechend angegeben.  

der Baufertigstellung stattgefunden hat. Mit einer leichten Verzögerung ent-

wickelte sich die Einwohnerzahl positiv, wenn zuvor Wohnraum geschaffen 

wurde.  

 

Abbildung 39: Vergleich der Bevölkerungsentwicklung (blau) und der Bau-

fertigstellungen (orange) zwischen 2000 und 2023 in Schacht-Audorf  (DAR-

STELLUNG CIMA 2026; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2026) 

Betrachtet man die wesentlichen Triebfedern dieser Entwicklung wird deut-

lich, dass es sowohl bei der natürlichen Bevölkerungsentwicklung, die sich 

aus dem Verhältnis von Geburten- und Sterberate zusammensetzt, als auch 

bei den Wanderungssalden, positive wie auch negative Jahre in der Entwick-

lung gibt. Die Ausschläge fallen hierbei unterschiedlich stark aus. Während 

die Gemeinde in den Jahren 2004 bis 2009 durch starke Geburtenraten ge-

prägt war, die die Zahl der Sterbefälle nahezu ausgleichen konnten, nahm 

diese in den darauffolgenden Jahren wieder ab. In den geburtenstarken Jah-

ren verhielt sich auch das Wanderungssaldo stabil. In den darauffolgenden 
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Jahren wird deutlich, dass sie Gemeinde ihre positive Bevölkerungsentwick-

lung insbesondere durch Zuwanderung erreicht hat und die Geburten nicht 

die Sterbefälle ausgleichen konnten. Diese Zahlen korrelieren mit der Aus-

weisung neuer Baugebiete und entsprechend der Anzahl fertiggestellter 

Wohnungen. Dementsprechend fiel das Wanderungssaldo in den Jahren 

ohne Baufertigstellungen nicht nur geringer aus, sondern war in einigen Jah-

ren auch negativ, was bedeutet, dass mehr Menschen ab- als zugewandert 

sind. Über den gesamten Betrachtungszeitraum wird deutlich, dass die Sal-

den der natürlichen Bevölkerungsentwicklung insgesamt deutlich geringere 

Schwankungen aufweisen und sich daher nicht so stark auf die Bevölke-

rungszahl auswirken, wie die Wanderung.  

 

Abbildung 40: Determinanten der Bevölkerungsentwicklung (DARSTELLUNG CIMA 

2026; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2026) 

Während persönliche Wanderungsmotive (bspw. Umzug zur Partnerin/Part-

ner, Rückkehr in die Heimat) kaum beeinflusst werden können, hat die Ge-

meinde durch die adäquaten Rahmenbedingungen für Entwicklungsange-

bote zumindest begrenzt die Möglichkeit, auf berufli che und insbesondere 

wohnungsbezogene Wanderungsmotive zu reagieren.  

Aufgrund typischer altersgruppenspezifischer Wanderungsmotive werden in 

der Wissenschaft verschiedene Wanderungsgruppen kategorisiert.  

Hinweis: Die Kategorisierung beruht auf typischen Entwicklungen und weitest-

gehend linearen Biografien, die jedoch nicht die Lebensrealität aller Individuen 

widerspiegeln. 

¶ Als Bildungswandernde werden die 18- bis 24-Jährigen bezeichnet. 

Die Alters- und Wanderungsgruppe zeichnet sich dadurch aus, dass 

sie nach dem Schulabschluss dorthin zieht, wo sie eine Ausbildungs-

möglichkeit oder eine Universität vorfindet.  

¶ Berufswandernde sind die 25- bis 29-Jährigen. Nach dem Abschluss 

der Ausbildung oder des Studiums ist es für diese Gruppe charakte-

ristisch, dorthin zu ziehen, wo sie einen passenden Job finden. 

¶ Familienwandernde umfassen die Altersgruppe der 30- bis 49-Jäh-

rigen sowie ihre minderjährigen Kinder. In dieser Altersklasse ist das 

überwiegende Wanderungsmotiv die Familienplanung und die da-

mit verbundene Suche eines neuen Wohnraums. 

¶ Die 50- bis 64-Jährigen werden zum Teil als Empty-Nest-Wandernde 

bezeichnet, die deswegen wandern, da die Kinder das Elternhaus 

verlassen. Auch Trennungen können in dieser Altersgruppe ein häu-

figes Wanderungsmotiv sein. 

¶ Ruhestandswandernde meinen die Altersgruppe ab 65 Jahren. So-

wohl die geringere berufliche Gebundenheit als auch Hilfs- und Pfle-

geangebote sind in dieser Gruppe Wanderungsmotive. 

Die Betrachtung der Altersstruktur der Wandernden verdeutlich, dass die 

Gemeinde Schacht-Audorf bei den Familienwandernden zwischen 2014 und 

2024 eine Zuwanderung verzeichnen konnte. Bei den Bildungswandernden 

zeigt sich hingegen eine verstärkte Abwanderung, trotz der Nähe zum Mit-

telzentrum Rendsburg und der Landeshauptstadt Kiel. Bei den Empty-Nest-

Wandernden überwiegt leicht  der Zuzug bzw. gleichen sich Zuzug- und Fort-

zug nahezu aus. In älteren Altersgruppen, in denen die 
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Pflegewahrscheinlichkeit ansteigt und sich der Wohnraumbedarf reduziert, 

überwiegt die  Zahl der Fortzüge leicht. 

Insgesamt sind die Wanderungsbewegungen typisch für Gemeinden in der 

Größenordnung. Da sowohl das Ausbildungsangebot als auch das Angebot 

an altengerechten Infrastrukturen in der Gemeinde eher gering ist, wandern 

diese Altersgruppen ab. Da die Gemeinde Schacht-Audorf aber in unmittel-

barer Nähe zu Rendsburg mit entsprechenden Ausbildungsangeboten liegt 

und auch die Landeshauptstadt Kiel nicht weit entfernt ist, besteht die 

Grundvoraussetzung der der Bildungswanderung entgegenzuwirken. Ent-

scheidens sind dafür bedarfsgerechter Wohnraum sowie eine gute Anbin-

dung. Ein weiterer Ansatz ist es eine attraktive Rückkehrperspektive für die 

Bildungswandernden zu bieten oder über ortangemessene, seniorenge-

rechte Angebote (wie zum Beispiel barrierefreie Wohnungen) nachdenken. 

Als besonders wichtige Strategie hat sich hierbei auch die Stärkung der Orte 

mit Treffpunktfunktionen erwiesen. Denn gerade die sozialen Netze fangen 

in Vieles auf, was in Städten durch Dienstleistungen und Services abgebildet 

wird. 

 

Abbildung 41: Wanderungssalden zwischen 2014 und 2024 nach Altersgrup-

pen (DARSTELLUNG CIMA 2026; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2026) 

Altersstruktur 

Vergleicht man die Entwicklung der Bevölkerungszahlen nach Altersgrup-

pen, zeigt sich, dass er Anteil der Menschen im Alter von über 65 Jahren 

gegenüber dem Jahr 2000 (+33,2 %) gestiegen ist. Gleichzeitig ist zwar auch 

die Zahl der Kinder und Jugendlichen im Alter von unter 18 Jahren gestiegen 

(+1,5 %), jedoch ist der Zuwachs hier deutlich geringer. Diese Entwicklung 

zeigt sehr deutlich, dass es bereits in der Vergangenheit ein Altersprozess in 

der Bevölkerung eingesetzt hat. Zukünftig wird sich diese Entwicklung mit 

dem Altern der ăBabyboomerò weiter verstärken.  

 

Abbildung 42: Vergleich der jüngsten und ältesten Altersgruppen (DARSTEL-

LUNG CIMA 2026; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2026) 
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Grundsätzlich unterscheidet sich die Altersstruktur der Gemeinde Schacht-

Audorf nicht wesentlich von der des Landes Schleswig-Holstein oder den 

schleswig-holsteinischen Gemeinden in der gleichen Größenordnung. Der 

Anteil der Personen über 65 Jahren ist im Vergleich leicht niedriger und der 

Anteil der Minderjährigen  leicht höher. Dennoch wird im direkten Vergleich 

dieser beiden Altersgruppen deutlich, dass der Anteil der Minderjährigen an 

der Gesamtbevölkerung von Schacht-Audorf  insgesamt niedriger ist als der 

der über 65-jährigen.   

 

Abbildung 43: Altersstruktur 2023 im Vergleich (DARSTELLUNG CIMA 2026; DATEN: 

STATISTIKAMT NORD 2026)  

Wohnfläche und Singularisierung 

Aufgrund verschiedener Entwicklungen der letzten Jahrzehnte, wie etwa der 

steigenden Lebenserwartung, niedrigen Geburtenzahlen, dem Aufbruch tra-

ditioneller Familienstrukturen und veränderten Lebensentwürfen, werden 

die Haushalte immer kleiner (Singularisierung). Damit in Zusammenhang 

steht der sogenannte ăRemanenzeffektò, der den, rational betrachtet , zu lan-

gen Verbleib im eigenen Haus bezeichnet, obwohl Wohnfläche und Pflege-

aufwand objektiv viel zu groß geworden sind. Häufige Gründe sind der Aus-

zug der Kinder aus dem Elternhaus oder ein verstorbener Lebenspartner. 

Diese Entwicklung wird auch in der Gemeinde Schacht-Audorf  deutlich: 

Während im Jahr 2000 noch durchschnittlich 2,19 Personen gemeinsam in 

einer Wohnung lebten, waren es 2023 nur noch 2,13 Personen. Im Gegenzug 

ist die Wohnflächeninanspruchnahme pro Kopf gestiegen: Im Jahr 2000 lag 

die Pro-Kopf-Wohnfläche in Schacht-Audorf  bei 40,5 m² und im Jahr 2023 

bei 48,2 m².  

 

Abbildung 44: Haushaltsgröße und Wohnflächeninanspruchnahme zwischen 

2010 und 2023 in der Gemeinde Schacht-Audorf  (DARSTELLUNG CIMA 2026; DATEN: 

STATISTIKAMT NORD 2026) 

Neben dem im Sinne der Flächensparziele bedenklich steigenden Wohnflä-

chenverbrauch geht mit der Singularisierung deutschlandweit meist auch 

eine Destabilisierung der sozialen Netze und einer zunehmenden Einsamkeit 



 

43 

 

einher. Auch hier gilt es, in der Gemeindeentwicklung frühzeitig die Weichen 

zu stellen, um die negativen Folgen dieser Entwicklungen zu begrenzen. Dies 

kann durch eine Weiterentwicklung des Wohnraumangebotes (das ortsan-

gemessen auch Angebote für das Wohnen im Alter bietet) oder eine Siche-

rung von Treffpunkten und Orten des sozialen Miteinanders (um Netzwerke 

auch außerhalb der Familie bestmöglich zu befördern) angegangen werden. 

Im Vergleich weist Schacht-Audorf  zwar noch eine geringe Wohnflächenin-

anspruchnahme und höhere Haushaltsgrößen auf, dennoch zeigen sich auch 

hier klare Singularisierungseffekte. 

  

Wohnfläche 

pro EW in m²  

Ø-Wohnungs-

größe in m²  EW / WE 

Kreis Rendsburg-

Eckernförde 
52,3 104,2 1,99 

Durchschnitt aller 230 

Gemeinden von 250 bis 

499 Einwohner/ -innen 

55,4 111,5 2,01 

Schacht-Audorf  48,2 102,6 2,13 

Abbildung 45: Haushaltsgröße und Wohnflächeninanspruchnahme 2023 im 

Vergleich (DARSTELLUNG CIMA 2026; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2026) 

Die ergänzende Betrachtung der Haushaltstypen stützt die Beobachtungen 

hinsichtlich der Singularisierung. Der am stärksten vertretene Haushaltstyp 

in der Gemeinde sind Einpersonenhaushalte (38,9 %) und machen somit 

mehr als ein Drittel der Haushalte aus. Auch in dieser Betrachtung liegt die 

Gemeinde nahe des Kreisniveaus. Lediglich die Anzahl der Haushalte der 

Paare mit Kind(ern) (23,4 %) übersteigt den Kreisdurchschnitt leicht.  

Betrachtet man nun noch die Anzahl der Räume in den Wohnungen, wird 

deutlich, dass über 70 % der Wohnungen über vier oder mehr Räume verfü-

gen.  

 

Abbildung 46: Vergleich der Haushaltstypen in der Gemeinde Schacht-Au-

dorf  und dem Kreis Rendsburg-Eckernförde (DARSTELLUNG CIMA 2026; DATEN: ZEN-

SUSDATENBANK 2022) 

3.7.3 Bevölkerungsprognose  

Um die künftigen Auswirkungen der demografischen Entwicklung auf die 

Gemeinde modellhaft zu betrachten, wurde auf Basis der Zahlen des Ein-

wohnermelderegisters und einer Sonderauswertung des Statistikamtes Nord 

eine Bevölkerungsprognose für die Gemeinde Schacht-Audorf für das Ziel-

jahr 2040 in zwei Szenarien sowie einem Nullszenario erstellt, die nachfol-

gend genauer erläutert werden. Die Zahlen bilden keinen politischen Ziel-

korridor ab, sondern dienen lediglich der Einordnung mögli cher Entwick-

lungspfade. 

Nullszenario: Fiktives Eichszenario ohne Zuwanderung (Eigenentwicklung)  

Das Nullszenario bildet nur die natürliche Bevölkerungsentwicklung ohne 

Wanderungen ab. Es zeigt sich, dass die annährend stabilen Geburtenraten 

der letzten Jahre nicht ausreichen würden, um die große Zahl der älteren 

Menschen und die damit verbundene Sterbewahrscheinlichkeit ausgleichen 

zu können. Die reine Eigenentwicklung würde bis zum Jahr 2040 zu einem 
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Bevölkerungsverlust von rund 481 Einwohnenden führen, ist aber rein fiktiv, 

da selbst Entwicklungen im Bestand zu einem Abpuffern des Effektes führen 

würden. 

Szenario 1: Wanderung der letzten 10 Jahre  

Im ersten Szenario wird die Wanderung der letzten zehn Jahre als Grundlage 

genommen. Hier wird deutlich, dass die Gemeinde unter diesen Umständen 

um 313 Personen wachsen würde. Dies hätte auch Einfluss auf die Auslas-

tung der Gemeindeinfrastrukturen  bzw. der ehrenamtlichen Tätigkeiten (u. 

a. Politik, Freiwillige Feuerwehr) und die Gestaltung der Gemeinde als Wohn- 

und Lebensort. Die Ergebnisse zeigen eine leicht abgeschwächte Entwick-

lung auf, wie sie durch die kleinräumige Bevölkerungs- und Haushaltsprog-

nose für den Kreis Rendsburg-Eckernförde prognostizierte wurde (bis 2035 

+ 10 % -20 %)4. Allerdings wird hier nur der der Zeitraum bis 2035 betrachtet. 

Szenario 2: Stabilisierungsszenario 

Dieses Szenario nimmt die Argumente des knappen Baugrundes und einer 

alternden Bevölkerung mit auf. Das Ziel dieses Szenarios ist es die Bevölke-

rungszahl an sich aber auch altersstrukturell einigermaßen stabil zu halten. 

Durch die Begrenztheit des Baugrundes und auch aus nachhaltiger Perspek-

tive stellt sich in Schacht-Audorf insbesondere die Frage nach der Art des 

Wohnraums. So kann durch gezielte Maßnahmen eine Stabilisierung der Be-

völkerung mit + 7 Personen erreicht werden.   

 

4 GGR 2024 

 

Abbildung 47: Übersicht über die Entwicklung der Bevölkerung in den Sze-

narien (CIMA 2026; DATEN: EINWOHNERMELDEREGISTER DES AMTES EIDERKANAL 2026) 

In der nachstehenden Tabelle werden die möglichen Entwicklungen in den 

infrastrukturell besonders relevanten Altersgruppen für die Gemeinde 

Schacht-Audorf  zusammengefasst. 
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Abbildung 48: Überblick über die Entwicklung in den infrastrukturrelevanten 

Kohorten in der Gemeinde Schacht-Audorf  (BERECHNUNGEN CIMA 2026; AUSGANGS-

DATEN: EINWOHNERMELDEREGISTER DES AMTES EIDERKANAL 2025) 

Die Bevölkerungsentwicklung in Schacht-Audorf  zeigt in den vergange-

nen zwei Jahrzehnten ein insgesamt positives Bild, jedoch mit deutlichen 

Ausschlägen, die fast ausschließlich in direktem Zusammenhang mit 

neuen Baugebieten und abgeschlossenen Baufertigstellungen stehen. 

Diese enge Kopplung zwischen Bautätigkeit und Bevölkerungszahl ver-

deutlicht, wie stark die Entwicklung der Gemeinde durch punktuelle Im-

pulse beeinflusst wird. Dieser Zusammenhang bedeutet auch für Schacht-

Audorf , insbesondere im Hinblick au f eine möglichst nachhaltig  funktio-

nierende Entwicklung und die begrenzte Verfügbarkeit von Bauflächen,  

zukünftig neue Wege und Möglichkeiten  für die wohnbauliche Entwick-

lung  zu erarbeiten . Denn für eine Stabilisierung der Bevölkerung, sowohl 

in der Anzahl als auch der Altersstruktur, wird ein Zuzug weiterhin erfor-

derlich sein.  

Die wohnbauliche Entwicklung hat sich in den letzten 10 Jahren etwas in 

der Größenordnung des durch den Landesentwicklungsplans vorgegeben 

wohnbaulichen Entwicklungsrahmen abgespielt  (+ 18 WE / a). Das Szena-

rio ăWachstum der letzten 10 Jahreò setzt somit ebenfalls die Fertigstel-

lung von entsprechendem Wohnraum voraus . Bisher waren das vornehm-

lich Einfamilienhaus-Typologien. Aufgrund der Endlichkeit des Baugrun-

des und der sich verändernden Altersstruktur kommt es zukünftig auf  die 

Art des neugeschaffenen Wohnraums an, um eine stabile Entwicklung in 

der Gemeinde zu fördern.   

Die Prognosen sind dabei nicht als starre Vorhersage zu verstehen, son-

dern als dynamischer Orientierungsrahmen, der laufend um aktuelle Ent-

wicklungen ergänzt werden muss. Eine flexible, reaktionsfähige Wohn-

raumentwicklungsstrategie, die sich sowohl im wohnbaulichen Rahmen 

bewegt als auch verschiedene Arten von Wohnraum fokussiert, erhöht die 

Chancen erheblich, sowohl die Einwohnerzahl als auch die Altersstruktur 

in Schacht-Audorf langfristig zu stabilisieren und die Siedlungsstruktur 

zukunftsfähig zu gestalte n.  



46 

 

3.8 Wohnungsmarkt & Wohnungsbedarfe  

3.8.1 Wohnungsmarkt: Ist -Situation  

Für die künftige demografische Entwicklung besitzt der Wohnungsmarkt 

eine besondere Bedeutung. Wohnungsmarktbedingte Wanderungsmotive 

gehören neben den arbeitsmarktbedingten und persönlichen Motiven zu 

den entscheidenden Faktoren für eine Zu- oder Abwanderungsentschei-

dung. Rund 45 % der Zuzüge und rund 51 % der Fortzüge in der Gemeinde 

finden innerhalb des Kreises Rendsburg statt. Mit der Zu- oder Abnahme an 

Wohnraumangeboten hat die Gemeinde eine steuernde Einflussgröße für 

ihre künftige Entwicklung. Hierbei ist allerdings auch zu beachten, dass auch 

die Entwicklung im Bestand ein zunehmender Faktor ist und die Einfluss-

möglichkeiten der Kommunen in der Regel hier deutlich geringer sind als 

bei Neubauprojekten. 

Rund 93 % des Gebäudebestandes in der Gemeinde Schacht-Audorf  sind 

Ein- und Zweifamilienhäuser. Damit verfügt die Gemeinde (7,3 %) über einen 

geringeren Anteil an Mehrfamilienhäusern (Gebäude mit drei und mehr 

Wohnungen) als der Landesdurchschnitt (11,4 %), jedoch mehr als die Ge-

meinden mit einer ähnlichen Gemeindegröße (Gemeinden mit 1.000 bis 

4.999 Einwohner-/innen, 5,3 %). Eine bedarfsgerechte Ausstattung mit 

Mehrfamilienhäusern wirkt sich u. a. auf Entwicklungsmöglichkeiten für 

junge Menschen oder Verkleinerungsmöglichkeiten im Alter aus. Hier be-

steht ein Ansatzpunkt, um beispielsweise Umzugsketten in der Gemeinde 

und Flächensparziele zu unterstützen.  

 

Abbildung 49: Relativer Anteil der Mehrfamilienhausbebauung 2023 im Ver-

gleich (DARSTELLUNG CIMA 2026; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2026) 

Ein Effekt einer hohen Einfamilienhausquote ist in der Regel auch ein hoher 

Anteil an selbstgenutztem Eigentum. Dies gilt mit ca. 56 % auch für die Ge-

meinde Schacht-Audorf  (zum Vergleich: Kreis Rendsburg-Eckernförde 53 %). 

Eine hohe Eigentumsquote spricht einerseits für eine hohe Instandhaltungs-

neigung, sodass die Gefahr von größeren und flächigen Modernisierungs-

rückständen sinkt. Das gepflegte Ortsbild der Gemeinde verdeutlicht das. 

Andererseits sind durch auch die Zugriffmöglichkeiten der Gemeinde einge-

schränkt und der bereits benannte Remanenzeffekt wird befördert.  



 

47 

 

3.8.2 Wohnraumbedarfe  

Im Korridor der dargestellten demografischen Szenarien wurde mittels des 

sogenannten Haushaltsansatzes eine Wohnungsbedarfsprognose erstellt. 

Diese dient dazu, zu überprüfen, ob die Gemeinde Schacht-Audorf  in der 

Lage ist, die resultierenden Bedarfe zu decken bzw. in welchem Umfang neue 

Bauflächen entwickelt werden sollten. Darüber hinaus kann die Betrachtung 

als inhaltliche Grundlage zur Begründung von Bauvorhaben gegenüber den 

Trägern der Landes- und Regionalplanung herangezogen werden. 

Bei der Prognose der Wohnraumbedarfe ist zu beachten, dass nicht eine ein-

zelne Person, sondern der gesamte Haushalt eine Nachfrage auf dem Woh-

nungsmarkt auslöst. Neben der Bevölkerungsentwicklung ist daher auch die 

Entwicklung der Größe der Haushalte eine wichtige Eingangsgröße für die 

Bedarfsprognose. Abgeleitet aus den Daten des Statistikamt Nord liegt die 

durchschnittliche Haushaltsgröße in der Gemeinde bei rund 2,13 Personen 

je Haushalt im Jahr 2023. Für die Gemeinde Schacht-Audorf wird für das Jahr 

2040 unterstellt, dass sich die Haushaltsgrößte weiterhin in diesem Rahmen 

bewegt. 

Das Vorgehen der Wohnbauflächenprognose5 orientiert sich an dem metho-

dischen Ansatz der Wohnungsmarktprognose 2030 für Schleswig-Holstein.6 

Die Berechnung der Wohnungsbedarfsprognose erfolgt mit Hilfe der drei 

Komponenten: 

Á Nachholbedarf:  Gemeint ist der Bedarf an Wohnungen, der bereits im 

Status quo besteht, da der vorhandene Wohnungsbestand die beste-

hende Nachfrage nicht decken kann (Abgleich des Wohnungsbestands 

mit den bereinigten Haushaltszahlen unter Berücksichtigung einer ge-

wünschten Fluktuationsreserve). Beim Nachholbedarf handelt es sich um 

eine rein rechnerische Größe. Durch Faktoren wie den Auszug aus dem 

Elternhaus, mehr Wohngemeinschaften, Teilung von Wohnungen, 

 

5 cima 2026 
6 Ministerium für Inneres und Bundesangelegenheiten des Landes Schleswig-Holstein 2017 

Abwanderungen innerhalb und außerhalb der Region, wird nur ein Teil 

dieser Nachfrage tatsächlich marktaktiv. 

Á Ersatzbedarf: Der Ersatzbedarf beschreibt den Bedarf an Wohnungen, 

der durch die Kompensation des Abgangs (Abrisse) und Zusammenle-

gung bestehender Wohnungen ausgelöst wird. Die Berechnung erfolgt 

über die Umlegung der Ersatzbedarfsquote auf den Wohnungsbestand. 

Die jährliche Ersatzquote liegt in der Regel zwischen 0,1 % und 0,3 % des 

Wohnungsbestandes. In stärker einfamilienhausgeprägten Lagen ist von 

einem eher niedrigeren Gebäudeabgang aufgrund höherer Instandset-

zungsneigungen auszugehen. Für die Prognose wurde aufgrund der ein-

familienhausgeprägten Strukturen mit einer Quote von 0,1 % des Woh-

nungsbestandes gerechnet. Dabei wird auch berücksichtigt, dass die frei-

werdenden Grundstücke zu 75 % wieder in den Flächenkreislauf einge-

speist werden. Faktoren wie bspw. Zusammenlegungen, Vergrößerungen 

und auch Umnutzungen machen hier Abschläge von einer 1:1-Quote er-

forderlich. 

Á Demografischer Neubaubedarf:  Hiermit ist der Bedarf an Wohnungen 

gemeint, der durch die künftige Nachfrage (wohnungssuchende Haus-

halte) unter Berücksichtigung von Versorgungsnormen (Leerstands-

quote, Untermieterhaushalte, Nebenwohnungen etc.) abgeleitet wird.  

Á Qualitativer Neubaubedarf  bzw. qualitative Neubaunachfrage :  Unter 

diesem Bedarf versteht man jenen zusätzlichen Bedarf oder die Nach-

frage an Wohnungen, der sich aus veränderten Wohnansprüchen und -

bedürfnissen der Haushalte ergibt, unabhängig von der reinen Anzahl der 

Haushalte. Dabei werden Aspekte wie Wohnungsgröße, Ausstattung, 

Barrierefreiheit und energetischer Standard berücksichtigt. Der qualita-

tive Neubaubedarf zielt darauf ab, das vorhandene Wohnungsangebot 

an die aktuellen und zukünftigen Anforderungen anzupassen und somit 

den Wohnstandard langfristig zu sichern. Er berücksichtigt die 
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Notwendigkeit, neue Wohnungen zu schaffen, die besser auf die Lebens-

situationen und Präferenzen der Bevölkerung abgestimmt sind. In diver-

sen Studien7 wird von einem jährlichen Bedarf von rund 0,1 % bis 0,3 % 

des aktuellen Wohnungsbestandes ausgegangen. 

Die ermittelten Wohnungs - und Wohnflächenbedarfe werden den verfüg-

baren Flächenpotenzialen der Gemeinde gegenübergestellt. Hierdurch wird 

ermittelt, ob und inwieweit Handlungsbedarf für die Entwicklung von Wohn-

bauflächen besteht. 

Wohnraum- und Wohnbauflächenbedarfe 

Der aus den Szenarien resultierende Entwicklungskorridor sieht für die Ge-

meinde eine geringen Entwicklungsspielraum vor. Die Spannweite des Ent-

wicklungskorridors variiert hierbei zwischen + 138 und + 273 Wohneinhei-

ten (WE) bis zum Jahr 2040. Dieser Bedarf resultiert vor allem aus der quali-

tativen Neubaunachfrage, da in der Gemeinde bestimmte Wohnraumange-

bote aufgrund der aktuellen Marktgängigkeit des Bestandes und des fehlen-

den Angebotes an innovativen und zielgruppenspezifischen Wohnraum 

fehlt. Zudem sind die Lage der Gemeinde und die aktive Bautätigkeit in den 

vergangenen Jahren weitere Indizien für die hohe Attraktivität der Gemeinde 

als Wohn- und Lebensort.  

Mittels Annahmen zur zukünftigen Dichte und zur Verteilung der Wohnfor-

men in Ein- und Mehrfamilienhaustypen lässt sich der künftige Baulandbe-

darf modellieren. Hierbei werden in den Szenarien jeweils verschiedene 

Spannweiten der Entwicklung angenommen. Die Spannbreite reicht von ei-

ner Verteilung der Wohneinheiten auf 50 % EFH und 50 % MFH bis zu 30 % 

EFH und 70 % MFH. Dementsprechend ergibt sich ein Bruttowohnbauland, 

ja nach Aufteilung, von etwa 5 ha bis  14 ha bis zum Jahr 2040. Mit den 

wohnbaulichen Entwicklungsflächen des Gebietsentwicklungsplans und der 

 

7 BBSR-Analysen KOMPAKT 05/2025, Ministeriums für Inneres und Bundesangelegenheiten des Landes Schleswig-Holstein 2017 

bereits im FNP gesicherten Flächen stehen der Gemeinde ausreichend Flä-

chen für die wohnbauliche Entwicklung zur Verfügung.   

Bedarf an besonderen Wohnformen 

Auf Basis der Entwicklungsszenarien sowie statistischer Versorgungsnormen, 

die sich u. a. aus der Pflegestatistik sowie bundesweiter Evaluationen ablei-

ten lassen, können Hinweise auf den künftigen Bedarf an generationenge-

rechtem Wohnraum gewonnen werden. Dabei ist zu beachten, dass sich 

ebenso wie die Lebensstile auch die Wohnformen im Alter zunehmend aus-

differenziert haben. Gerade in kleineren Gemeinden bleibt das selbstbe-

stimmte Wohnen in den eigenen vier Wänden und im gewohnten Wohnum-

feld die weithin dom inierende Wohnform. Dies gilt auch für die Gemeinde 

Schacht-Audorf . Daneben existiert eine Reihe von unterschiedlichen Typen, 

die sich grob in drei Klassen unterteilen lassen: 

Á Pflege zu Hause (mit und ohne die Unterstützung von Pflegediensten) 

Á Seniorenwohnen/ Barrierefreies Wohnen/ Senioren-WGs ê 

Á Stationäre Pflegeheime (vollstationär/teilstationär) 

Im Ergebnis der modellhaften Betrachtung wird deutlich, dass in allen Typen 

die Bedarfe bis zum Jahr 2040 steigen werden. Ein aktueller Handlungsbe-

darf bzw. eine ortsangemessene Handlungschance ergibt sich vor allem im 

Bereich von Beratungsleistungen für die barrierefreie Gestaltung der eige-

nen vier Wände. Hinzu kommt ein heute noch nicht vorhandener Grundstock 

an kleineren, barrierefreien Wohnungen, die eine Verkleinerung am Wohn-

standort ein selbstbestimmtes Wohnen im Alter ermöglichen. Durch die 

Möglichkeiten, sich in der Gemeinde zu verkleinern, würden auch sekundäre 

Effekte möglich. So würden die Rahmenbedingungen zur Reduzierung des 

Remanenzeffektes bspw. verbessert und mögliche Umzugsketten angesto-

ßen.  


















































































































































































































